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Ar. 19; hen Reiches an. 
Hannibal ante portas. 

Am Montag tritt der Reichstag wieder zuſammen, und der⸗ 
ſelbe wird ſich alsbald mit einer Frage zu beſchäftigen haben, 
welche große Gefahren in ſich birgt: mit dem bekannten Antrage 
Windthorſt. Letzterer ſcheint diesmal wirklich ziemlich früh auf⸗ 
geſtanden zu ſein, denn ſein Antrag hat ſich, ſchon ehe er im 
Reichstage zur Diskuſſion gelangt iſt, einer recht verderblichen 


5 Wirkſamkeit zu erfreuen, und zwar leider zunächſt im liberalen 


f 


Ps mit den Ultramontanen zu paktiren. 


Lager. 

Emil Ollivier konnte im Jahre 1870 nicht mit leichterem 
Herzen in den „kleinen Krieg“ der Kaiſerin Eugenie gehen, als 
der Abg. Eugen Richter und einige unbedingte Anhänger des⸗ 
ſelben jetzt zu dem Antrage Windthorſt eine aparte Stellung ein⸗ 
genommen haben und für dieſelbe unter den Liberalen Anhänger 
— en ſuchen; bis jetzt allerdings, wie es ſcheint, mit geringem 
Erfolge. 

Sie wollen bei dieſer Gelegenheit offenbar zweierlei er⸗ 
reichen: einmal die Unentwegbarkeit ihrer freiheitlichen Grund⸗ 
ſätze konſtatiren und dann der Regierung eine Verlegenheit 
bereiten. Dieſe, ſagen ſie, muß, wenn der Reichstag den Antrag 
Windthorſt annimmt, zu demſelben beſtimmte Stellung nehmen, 
ihn entweder ebenfalls annehmen oder ablehnen. Im erſteren 

alle hat ſie „ihr Herz entdeckt“, man weiß, daß ſie bereits am 
Fuße des a angelangt iſt, und kann daraus bei 
Wahlen und in den Volksvertretungen Kapital ſchlagen; im zweiten 
alle wird ſie ſich mit dem Zentrum überwerfen, und das Vertrauen 
er Kurie in ihren guten Willen wird weſentlich erſchüttert 
werden. 

Richter u. Gen. nehmen zu der Frage alſo ganz dieſelbe 
Stellung ein, wie Windthorſt und wie andererſeits die Regierung 
neuerdings zu der ganzen kirchenpolitiſchen Frage überhaupt. 
Ihnen Äft der ganze Kulturkampf anſcheinend eine abgethane 

ache, ein in eine Sackgaſſe verranntes Unternehmen, deſſen 
Verſchlingungen, Verwicklungen und Verſtimmungen nur noch als 
oment für anderweite taktiſche Berechnungen in Betracht 
kommen; zeigen ſie doch, verleitet durch das Beiſpiel der Re⸗ 
gierung, keine geringe Neigung, überall wo ſich Chancen für die 
Fraktionspolitik daran zu knüpfen ſcheinen, mit dem Zentrum, 
Dieſes itt faſt noch betrübender als die f 
er Regierung ſelbſt, denn dieſe letztere will nicht liberal ſein, 
ie bekennt offen ihre Feindſeligkeit gegen den Liberaliemus, Herr 
ter u. Gen. aber ſind von ihrem Liberalismus gewiß felſen⸗ 
feſt überzeugt und würden es als ſchwere Beleidigung empfinden, 
wenn andere an demſelben zweifeln wollten. 

Um ſo mehr muß es Wunder nehmen, daß ſie ſo ganz und 
gar den Urſprung des Kampfes gegen Rom vergeſſen zu haben 
cheinen; derſelbe iſt etwas ganz Anderes als eine bloße Epiſode. 
Er iſt ein nothwendiges Ergebniß der Aufrichtung und des Be⸗ 
ſtandes des neuen Reiches. a 

Er iſt keineswegs aus Herrſchgelüſten des preußiſchen Staates 
hervorgegangen, ſondern es iſt ihm der Syllabus, es iſt 
hm die dreiſte Herausforderung der Unfehlbarkeitserklärung, es 
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iſt ihm die vatikaniſch⸗napoleoniſche Verſchwörung, welche zu dem 


* Kriege von 1870 führte, vorhergegangen. Nachdem die Antwort 
Hierauf durch den Einzug der Italiener in Rom und der Deutſchen 
in Paris erfolgt war, beſaßen die ultramontanen Führer in 


iſt dahe 


Deutſchland noch die Unverſchämtheit, den deutſchen Kaiſer zur 
derherſtellung der weltlichen Papſtherrſchaft auffordern u 
wollen, und als ſie damit Fiasko gemacht, da begann der Va⸗ 
tikan und begannen bie ltramontanen in Deutſch⸗ 
land die unerhörteſte Agitation und Hetzerei gegen den Staat, 
bis dieſer endlich gezwungen war, zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung diejenigen Maßregeln zu ergreifen, die man gewöhnlich 
unter dem Namen die Maigeſetze zuſammenfaßt. Der Papſt 
unterſtand ſich bekanntlich im Jahre 1875, dieſelben in einer 
Eneyklika für ungiltig zu erklären. f 
Wir richten nun an die Herren Richter und Genoſſen die 
Frage, ob ſich an dieſem Verhältniß irgend Etwas geändert hat. 
Wir wüßten nicht was. Die Prätenſionen der vatikaniſchen 
Kirche ſind heute noch dieſelben wie damals, und nie hat es ſich 
loß um einen Kampf der Regierung gegen den Papſt, ſondern 
um den Kampf Preußens und der deutſchen Nation gegen die 
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ein weiteres derartiges Bündniß verſtärkt, d 


Nun ſagen freilich Herr E. Richter u. Gen.: „Unfere 


freiheitlichen Grundſätze verbieten uns, Ausnahmegeſetze 
irgend welcher Art und gegen irgendwen zuzulaſſen.“ Eben 
daraus geht hervor, daß ſie den Urſprung des Kampfes gegen 
Rom ganz vergeſſen haben müſſen. Sie hätten ſonſt im Jahre 
1870 ebenſo erklären müſſen: „Unſere humanitären 
Grundſätze verbieten uns, mit geladenen Kanonen und Gewehren 
auf menſchlicke Weſen loszugehen, zu deren Tödtung und Ver⸗ 
ſtümmlung wir kein Recht haben.“ Der Vatikan iſt an ſich keine 
Kirche, er iſt eine auswärtige politiſche Macht, deren Gefährlichkeit 
dadurch gewiß nicht verringert wird, daß ſeine organiſirten Macht⸗ 
mittel ſich als Einrichtungen von kirchlicher Geſtalt bis ins 
Innere des deutſchen und preußiſchen Staates erſtrecken. Was 
Richter von der Wirkſamkeit der freien Konkurrenz der Kirchen 
ſagt, iſt nichts Neues, Andere, z. B. David Hume, haben es 
ſchon im vorigen Jahrhundert geſagt. Aber der zuletzt zitirte 
engliſche Philoſoph und Politiker geberdete ſich keineswegs ſo 
doktrinär wie die Männer, mit welchen wir es heute zu thun 
haben. Als er ſeinen Vorſchlag machte, dachte er an einen 
Ideal ſtaat, und dabei war in Schottland und England die 
römiſche Kirche niedergeworfen und jeder Macht entkleidet. Er 
hatte weit mehr den bornirten und hochmüthigen Geiſt im Auge, 
welcher damals die proteſtantiſchen Kirchen jener Länder be⸗ 
herrſchte und die Geiſtesfreiheit bedrohte, und der, wie er meinte, 
durch noch weitere Zerſplitterung jener Kirchen am Beſten ge⸗ 
bannt werden konnte. Einem ſo ſtramm organiſirten Feinde 
gegenüber, wie ſich der Vatilanismus heute der deutſchen Nation 
präſentirt, hätte er gewiß nicht auf die freie Konkurrenz als 
Waffe verwieſen. 

Zweierlei, ſo haben wir weiter oben hervorgehoben, kann 
eintreten: entweder die Regierung nimmt den Windthorſt'ſchen 
Antrag, falls er im Parlamente die Mehrheit erhält, an oder 
ſie lehnt ihn trotzdem ab. In beiden Fällen würde ein etwaiges 
Zuſammengehen namhafter und zahlreicher Liberaler mit dem 
Zentrum der Sache des Liberalismus zu dauerndem Schaden ge⸗ 
reichen. Lehnt die Regierung ab, ſo würde das Zentrum viel⸗ 
leicht wieder eine Zeitlang die alte Oppoſitionsrolle ſpielen und 
am Faden jener einmaligen Bundesgenoſſenſchaft die erwähnten 
Liberalen 1 Der Krebsſchaden unſeren eren Verhö 
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ralen Sache würde befleckt, ihr klares Recht getrübt werden, und 
der beklagenswerthe Wahlſchacher mit dem Zentrum, welcher bei 
den letzten Reichstagswahlen leider auch von liberaler Seite zum 
Theil getrieben wurde, er würde zum Schaden des Liberalismus 
noch mehr in's Kraut ſchießen. 

Und um Nichts beſſer, ſondern noch viel ſchlimmer würde 
die Sache, wenn die Regierung durch den nur mit liberaler 
Hilfe zu erzielenden Sieg des Windthorſt'ſchen Antrages ſich be⸗ 
wegen ließe, denſelben ihrerſeits anzunehmen und damit ganz in 
die Bahnen der Nachgiebigkeit Rom gegenüber einzulenken. Auf 
ſolche Bahnen aber würde ſie dann gerathen, denn ſie verlöre 
das einzige anwendbare Mittel, welches ſie hat, von Geiſtlichen 
die Unterlaſſung geſetzwidriger Amtshandlungen zu erzwingen; 
ſie müßte in jedem einzelnen Falle es auf gerichtliche Verurtheilung 
zu Geld⸗ und Gefängnißſtrafen ankommen laſſen, was erſtens 
wirkungslos wäre und zweitens weit aufregender als jenes 
Zwangsmittel wirken würde. Mit welchem Rechte vollends 
wollte man, wenn jene Ausnahmebeſtimmung als un⸗ 
ſtatthaft aufgehoben würde, die Ausweiſung der Jeſuiten und 
die Auflöſung anderer Orden aufrecht erhalten? Kurz und gut, 
die abſchüſſige Bahn wäre betreten. 

Und nun ſchüttle man nicht den Kopf und ſage, in unſerem 
aufgeklärten Jahrhundert ſei eine derartige Bewegung von 
Dauer und Erfolg gar nicht mehr denkbar. Nichts 
falſcher als das. Die Machtmittel, welche unſere geſteigerte 
Kultur bietet, kommen Jedermann, auch ihren Gegnern zu 
gute, und es hat ſchon früher recht freiſinnige und aufgeklärte 
Jahrhunderte geben, auf welche ganz aus demſelben Grunde die 
finſterſten Zeiten gefolgt ſind. So war z. B. das 12. Jahrhundert 
den folgenden an politiſcher und geiſtiger Freiheit verhältnißmäßig 
voraus. Mit dem Anfange des 13., welches ſchon Leibnitz als 
das dummſte Zeitalter, dem nur noch das 14. Jahrhundert den 


tigen deulſchen Bürgerthums. b 8 9 
Es mag vielleicht für den Moment recht pfiffig erſcheinen, 


Schrift ſchon ſagt, daß man nicht Feigen von den Dornbüſchen 
und Trauben von den Hecken ernten konne. 

Auf weſſen Hilfe wäre die Regierung denn dauernd ange⸗ 
wieſen? Auf diejenige der Kreuzzeitungspartei, der engherzigen 
evangeliſchen „Orthodoxie“, der Intereſſenpolitiker, abhängiger 
Staatsbeamten und — des Zentrums, d. h. des Vatikans: vor⸗ 
nämlich auf diejenigen Elemente alſo, welche man mit eine m 
Worte als antireformatoriſch bezeichnen kann, auf die geborenen 
Gegner des Geiſtes der Reformation, welcher in unſerer Zeit 
noch weiter wirkt. 

Seine geborenen Feinde ſind unſere Kreuzzeitungsjunker, 
denn indem fie dem Mittelalter wieder zuſtreben und mit offt⸗ 
ziöſer Unterſtützung heute die Rückkehr zum abgelebten 
Ständeweſen predigen, bekämpfen ſie den politiſchen 
Proteſtantismus, welcher ein ebenſo legitimes Kind der Re⸗ 
formation iſt, wie der kirchliche. Unſere Orthodoxen aber 
ſtehen mit dem ganzen Geiſte der Reformation in unlösbarem 
Widerſpruch. Sie erkennen in ihr nicht den Aus⸗ 
gangspunkt einer neuen Entwickelung, ſondern nur eine 
einmalige rein kirchliche That einer einzigen oder weniger 
Perſonen, welche als die Vollendung der Dinge in alle 
Ewigkeit gelten und wie ein ſteinernes Grenzzeichen der Menſch⸗ 
heit ein „Bis hierher und nicht weiter“ bedeuten ſoll. Sie gehen 
hiermit weit hinter unſere Väter zurück, welche in der Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion ausdrücklich keine ewige Norm, ſondern nur 
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auf den Peſſimismus zu ſpekuliren und die Regierung zu einer 
ſolchen Allianz zu animiren, man vergeſſe aber nicht, daß Pfiffig⸗ 
keit und Kurzſichtigkeit oft Wand an Wand wohnen. Bleiben 
wir auf der geraden Bahn. Das Diplomatifiren in inneren 
Dingen wollen wir dem Herrn Reichskanzler überlaffen. 


Eine deutſche Anklageſchrift gegen das 
Magyarenthum. 


Unter dem Titel „ 1 ngarica. Eine Anklageſchrift“ wird in 


den nächſten Tagen eine Arbeit des Profeſſors der Rechte au Heidel⸗ 
berg Rudolf Heinze erſcheinen, die bereits in den Aushänge⸗ 
bogen vorliegt. Ein ſehr zeitgemäßes und überaus beachtenswerthes 
Werk. Alles, was ſeit dem Ausgleich vom Jahr 1867 geſcheben ift, 
um das Land jenſeits der Leitha zu magyarifiren, namentlich um die 
Deutſchen ihrer Sprache, ihres Rechts nationaler Eigenart zu berau⸗ 
ben, wird hier auf Grund eingehendſter Sachkenntniß zuſammengeſtellt, 
eine lange Kette brutalſter Gewaltthaten und terroriſtiſcher Unten 
drückung kaum verhüllt durch den Schein von Rechtsformen. Das 
berüchtigte arg. von 1868 über die Gleichberechtigung der Natio. 
nalitäten hatte bereits die nationalen Rechte der Nichtmagyaren au 
das allerdürftigſte und engherzigſte Maß geingeichränft, allein ſelbſt 
von dieſem ärmlichen Reſt iſt ſeitdem kaumimehr etwas übrig gelaſſen 
worden, und wenn man alle Verfolgungen, Rechtsverkürzung 
drückungen und Ungeſetzlichkeiten bedenkt, die ſeitdem über alles Nicht⸗ 
magpariſche ergangen find, jo könnte man zufrieden ſein, wenn we: 
nigſtens jenes armſelige Nationalitätengeſetz reſpektirt worden wäre. 
Ab und zu werden beſonders häßliche Ausbrüche des magyariſchen 
Fanatismus in der deutichen Preſſe zur Sprache gebracht; allein man 
muß in der Heinze'ſchen Schrift die ganze zufammenhängende Kette 
jener „Deutſchenhetze kennen lernen, wenn man ſich ein richtiges 


Bild von dieſer in aivilifirten Staaten unerhörten kulturwidrigen 


und noch dazu von einer Minorität der Geſammtbevölkerung, dem 
an Zahl, Kapazität und Beſitz untergeordneten Magyarenthum, aus⸗ 
gehenden Bedrückung machen will. Man muß leſen, in welch 


ö der deu i Pi 5 F er lttbätiger und geradezu unſinniger und lächerlicher Weiſe 
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wider Deutſchlands Unabhängigkeit insbeſondere gehandelt. 
Wenn alſo auch die gegenwärtige Regierung ihre Stellung zu 
der Frage und ihre Taktik geändert hat, ſo ändert das an und 
für ſich noch garnichts an der Stellung der Nation zu dem 

genſtande, und insbeſondere haben die Liberalen nicht als 

efolge der Regierung, ſondern als freie Vertreter der Nation 
n der erſten Hälfte des vorigen Jahrzehnts der erſteren die ge⸗ 
forderten Kampfmittel bewilligt. Ihre Verpflichtung in der Sache 
r heute noch ganz dieſelbe wie zu Anfang des großen 


Kampfes. Daſſelbe lehrt auch der einfache Menſchenverſtand, wenn 


man ſich jagt, daß die Regierung ihre Taktik nur geändert hat, 


um Bundesgenoſſen wider den Liberalismus zu gewinnen. 


Vatikans mit der weltlichen Macht zum Zwecke der Unterdrückung 
der politiſchen und geiſtigen Freiheit. Und der Erfolg war ein 
ſo enormer, daß er bis zur franzöſiſchen Revolution vorhielt, 
denn bis dahin hatten alle Entdeckungen und Erfindungen, hatte 
die Renaiſſance und Kirchenreform, hatte das Emporblühen der 
Naturwiſſenſchaften und der Philoſophie nur langſam und in 
geringem Maße den dumpfen Druck mildern können. 

Auch jetzt noch würde der Effekt einer Allianz der Regie⸗ 
rung mit dem Zentrum, d. h. in letzter Linie mit dem Vatikan, 
ein ähnlicher ſein; die Regierung würde ihn ſelbſtverſtändlich 
richt wollen, aber er würde nach unſerer Ueberzeugung that⸗ 
ſächlich eintreten, denn es handelt ſich nicht um todte Werkzeuge, 


und geſelligen Verkehr, aufgezwungen, wie die ganze Skaatsverwal⸗ 
tung, das Beamtenthum, das Gerichtsweſen, namentlich aber die 
Schule magvariſirt wird, und; wie jedes Rechts und Billigkeits⸗ 
gefühl, jede Toleranz und Humanität ſchweigt, wenn der nationale 
Fanatismus des herrſchenden Stammes angeregt wird. Man muß 
es im Einzelnen in dem Heinze ſchen Buch nachleſen, wie die magna⸗ 
riſchen zwei Drittel der Bevölferung mit dem Recht und der natio⸗ 
nalen Exiſten ihrer „Brüder“ umſpringen. Die Mißhandlung und 
ſyſtematiſche Beraubung der ſiebenbürgiſchen Sachſen, von deren 
verbürgtem Rechtszuſtand ein Stück nach dem andern durch Miß deu⸗ 
tung, Gewaltthat oder Geſetzterrorismus eines gan unbillig zu 
Gunſten des magyariſchen Elements zuſammengeſetzten Reichstags abs 
. der wird, iſt empörend und ſchmachvoll; nirgends, am wenigſten 


ei dem Reichstag, der den Despotismus einer herrſchenden — 


in parlamentariſche Formen kleidet, iſt Rechtsſchutz zu finden. 


die ſie benützen könnte, ſondern um lebendige Gehilfen, und bie 
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beſonderem Eifer und ganz beſonderer Rückſichtsloſigkeit hat fih | bei benielben nach der Behauptung des Reichskanzlers nur die 
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der Magyarifirungszmang neuerdings auf die Schulen geworfen. 
Sehr lehrreich iſt die Darſtellung der Zuſtände im ungariſchen Unter⸗ 
richtsweſen: wie die Schulautonomie der Konfeſſionen, die in den 
deutſchen Gegenden zu ſchönen Reſultaten geführt hatte, immer mehr 
eingeengt und beſchränkt, magyariſche Unterrichtsſprache und Aufficht 
aufgezwungen, fundamentales Verfaſſungsrecht mißachtet und das 
deutſche Schulweſen ebenſo gehäſſig als unverſtändig in den Wurzeln 
feiner Eriitenz bedroht wird, während doch ein Blick auf das magya⸗ 
riſche Schulweſen die traurigſten Zuſtände offenlegt. 
Jahr 1879 mit der Magyariſtrung der Volksſchulen begonnen worden, 
wird durch einen jetzt dem Reichstag vorliegenden Geſetzentwurf auch 
an die Mittelſchulen Hand angelegt. Ein Schritt, der durch ſeine 
Unbilligkeit und Härte dem tiefen Ingrimm der als rechtlos behan⸗ 
delten großen Hälfte der ungariſchen Nation von Neuem ergiebige 
Nahrung zuführen müßte und der zugleich zahlreiche Blüthen und 
Anſätze höherer Kultur unbarmherzig in den Boden treten würde.“ 
Der Verfaſſer ſchließt ſeine Darſtellung mit den nachfolgenden beher⸗ 
zigenswerthen Ausführungen: . ? 2 
„Was uns Deutſche betrifft, ſo iſt nichts gewiſſer, als daß bis vor 
Kurzem das deutſche Volk geneigt war, nicht allein dem Staat Ungarn, 
ſondern auch dem Volk der Magyaren achtungsvolle und freundſchaſt⸗ 
liche Geſinnungen entgegen zu bringen, fo gut wir wiſſen, daß wenig⸗ 
ſtens die letzteren nur ſehr abgeſchwächt erwidert werden. Ebenſo gewiß 
aber, daß das Weiterſchreiten der in und über Ungarn herrſchenden 
Raſſe auf dem jetzt eingeſchlagenen Weg zu einem Umſchlag führen 
muß, viel allgemeiner und viel gründlicher noch, als derſelbe bereits 
durch einzelne unerhörte Vorgänge der letzten Jahre bewirkt iſt. Daß 
man in Ungarn, nicht gewitzigt durch die Erfahrungen der Vergangen⸗ 
eit, den erbittertſten Raſſenkampf entzündet, daß man der Kultur, dem 
erkehr, dem Handel des Weſtens die alten naturgemäßen, unentbehr⸗ 
lichen Wege nach Dopauniederungen, illyriſcher Halbinſel, Schwarzen 
Meer, Mittelmeer verlegen will, geht aus mehr als einem Grund uns 
u nahe an, um nicht uns herauszufordern zu kräftigen Schutzmaßregeln. 
ewiß auch kann uns Sagan nicht laſſen, daß nach kundigem 
Urtheil das magyariſche Staatögebäude Gefahr läuft in Flammen auf⸗ 
zugehen, ſobald einmal die kaiſerlichen Fahnen, welche jetzt noch 
ſchützend dort aufgepflanzt find, an einer anderen Stelle Verwendung 
finden müßten. Daß man, ſei es aus Raſſenfanatismus, ſei 
es aus Parteirückſichten, die Nationalitäten vernichtet, die Kon⸗ 
eſſionen knebelt, dabei aber gerade den Deutſchen mit rück⸗ 
chtsloſeſter Härte zu Leibe geht, iſt ein offener Schlag in das 
eſicht der deutſchen Nation. Um ſeiner Ehre, um der eigenen Selbſt⸗ 
achtung und Zukunft willen kann kein Volk eine ſolche tödtlicke Be⸗ 
leidigung mit Gleichmuth hinnehmen. Die völkerrechtliche Selbſtändig⸗ 
keit der Einzel ſtaaten, in dieſem Fall Ungarns, erſchwert eine Reaktion 
von Staat zu Staat, macht dieſelbe aber nicht unmöglich. Die zu⸗ 
nehmende Empfindlichkeit des nationalen Gefühls und die wachſende 
Wucht des nationalen Bewußtſeins wird dieſelbe vielleicht ſchon ſehr 
bald gebieteriſch fordern, namentlich fordern gegenüber einem Staat, 
der doch nur ein Gemiſch darſtellt von Ziviliſation und Barbarei. 
Ueberdies wird die Zeit kommen, in der das Königreich Ungarn den 
uten Willen des deutſchen Reichs recht dringend nöthig haben wird. 
urch die tiefe Bewegung und die ſittliche Empörung des deutſchen 
Volkes könnte das deutſche Reich alsdann leicht genöthigt fein, Bürg⸗ 
ſchaften zu verlangen für die Rechtsſicherheit unſerer ungariſchen 
Stammes: und Glaubensgenoſſen, Bürgſchaften, welche den jetzigen 
Herren des Landes ſehr unerwünſcht kommen dürften. Auch gegen⸗ 
wärtig ſchon würden nur formelle und überwindliche Hinderniſſe der 
Anſtellunz deuiſcher Konſuln in Hermannſtadt, Kronſtadt und anderen 
Mittelpunkten deutſcher Nationalität e Und weder 
Deutſche noch Magyaren könnten im 8 N 
deutſche Konſularflagge, im fiebenbürger Sachſenland entfaltet, moraliſch 
u ſchützen berufen wäre. Vergeſſe man in Budapeſt nicht, daß die 
Hei ende Fluth des nationalen Gedankens an Deutſchland nicht 
wirkungslos vorüberrauſcht, daß kein Deutſcher gleichgiltig bleiben kann 
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gigen die Wehrufe unſerer 1 in Ungarn und Sieben⸗ ſchaft, 


5 5 daß es Volke ſchon ungezählte 
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+ Berlin, 6. Januar. Die Beſchränkung des 


el darüber fein, wen die das allgemeine, 


deutſch⸗konſervatiue Partei Stimmen gewonnen hat, von der 
konſervativen Preſſe auf die Tagesordnung geſetzt worden. Ein 
gröberer Undank iſt nicht wohl denkbar. Man leſe nur, in wie 
wegwerfender Weiſe die konſervativen Blätter, die eben erſt um 
die Stimmen dir Wähler betteln gingen, über die Verderblichkeit 
der „allgemeinen Volkswahlen“ jammern. „Weder die politiſche 


Nachdem im Einſicht noch die perſönliche Tüchtigkeit wird von den Wählern 


hinreichend beachtet“; ein Ausſpruch, über deſſen Berechtigung 
die „Kreuz⸗ Ztg.“ ſich mit den konſervativen Wählern und 
mit den Mitgliedern der deutſchkonſervativen Fraktion ausein⸗ 
anderſetzen mag. Der „Reichsbote“ giebt ſeinen Erfahrun⸗ 
gen noch viel ſchrofferen Ausdruck: 

„Wer das meiſte Geld hat und am rückſichtsloſeſten agitirt (viel⸗ 
leicht eine Anſpielung auf die Herren R. Hertzog und Hofprediger 
Stöcker), dem gehört Parlament und Geſetzgebung, und den, der am 
meiſten Kapital und Klugheit beſitzt, die Gewerbe und der Handel,“ 

Nur die „Grenzboten“ ſind anderer Anſicht. Sie 
wiſſen nichts von dem Anwachſen des konſervativen Einfluſſes. 
Sie geben folgendes Bild von den Reſultaten der neueſten 
Wahlen: 

„Wachsthum der Oppoſition auf Koſten der Mittelparteien (J, 
Verſtärkung der Sozialdemokraten und der Fortſchrittspartei im Reichs⸗ 
tage, eine Zuſammenſetzung des letzteren, vor der die Reform⸗ 
arbeit der Regierung eine Syſiphusarbeit ſein wird.“ 

Das iſt offenbar des Pudels Kern. Nicht das Wahlſyſtem 
iſt es, das den Herren mißfällt, ſondern das Reſultat dieſes 
Syſtems, von welchen Fürſt Bismarck in dem Antrag auf 
Bundesreform beim Bundestage am 9. April 1866 ſagte: „Das 
allgemeine Stimmrecht müſſe bei der Nothwendigkeit, die ver⸗ 
ſchiedenſten partikularen Verhältniſſe einen Maßſtab dienſtbar 
zu machen, als das allein Mögliche bezeichnet werden; 
daſſelbe ſei für das konſervative Prinzip 
förderlicher, wie irgend ein anderer auf künſtlicher Kombination 
beruhender Wahlmodus.“ Im Jahre 1867 im konſtituirenden 
Reichstage war Herr v. Bismarck allerdings anderer Anſicht; er 
ſchloß ſich damals der Auffaſſung an, „daß im Ganzen jedes 
Wahlgeſetz unter denſelben äußeren Umſtänden und Einflüſſen 
ziemlich gleiche Reſultate giebt.“ Fürft Bismarck hat feiner Zeit 
das preußiſche Dreiklaſſenſyſtem für das denkbar ſchlechteſte er⸗ 
klärt; aber im Großen und Ganzen ſind die Reſultate der 
Wahlen zum Reichstage und zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
vollſtändig konform geweſen. Unſere Konſervativen, welche im 
Jahre 1867 das allgerneine und direkte Stimmrecht nur gebilligt 
haben, weil ſie nicht anders konnten, ziehen daraus den Schluß, 
daß das Reichswahlſyſtem und das preußiſche gleich ſchlecht oder, 
wie der „Reichsbote“ ſagt, naturaliſtiſch und mit der 
wahren Monarchie abſolut unverträglich ſind. Noch wagen ſie 
nicht das Recht jedes volljährigen, ſelbſtändigen und unbe⸗ 
ſcholtenen Bürgers, politiſchen Einfluß zu üben, anzutaſten; nicht 
ſondern das direkte Wahlrecht ſoll beſeitigt und 
die Wahl der Mitglieder des Reichstages den unter ſtaatlicher 
Leitung zu bildenden Berufsgenoſſenſchaften der Arbeiter, der 
Handwerker, des Handels und der Großinduſtrie, der Landwirth⸗ 
der Künſtler und Gelehrten und endlich den Gemeinden 
übertragen werden. Wenn es dem Staate gelingt, die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften zu gängeln und die Selbſtändigkeit der Gemeinden 
zu brechen, ſo würde er in der glücklichen Lage ſein, den ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf die Bildung des Reichstags auszuüben. 
Die Reformarbeit der Regierung würde dann aufhören, eine 
„Syſiphusarbeit“ zu ſein. Es iſt gut, daß die Wähler beizeiten 


Wahlrechts iſt ſeit den letzten Reichstagswahlen, obgleich | wiſſen, worum es ſich handelt. 


Deutſches Sprachgut im Franzöſiſchen. 
(Fortſetzung.) 

Um nun auf die Gallier und Belgier zurückzukommen, die 
das Celtiſche ſprachen, ſo ſollten jedoch auch dieſe ihre celtiſche 
Mutterſprache nach der Invaſion durch Cäſar nicht lange mehr 
ſprechen. Denn Dank der energiſchen und erbarmungsloſen, 
aber auch geſchickten Koloniſationspolitik der Römer, wonach das 
ganze Land durch eine undurchdringliche Kette von Legionen von 
jedem fremden Einfluſſe abgeſchloſſen und den Beſiegten die 
Möglichkeit, den vollſtändigen Untergang abzuwenden, nur im 
völligen Aufgehen in der römiſchen Nationalität gelaſſen wurde, 
ſprach man ſchon ein Jahrhundert nach der Eroberung in ganz 
Gallien faſt nur die lateiniſche Sprache, welche ihrerſeits nun 
wieder es ſich hatte gefallen laſſen müſſen, auch eine Anzahl 
celtiſcher Ausdrücke in ſich aufzunehmen. Aber auch abgeſehen 
von dieſen celtiſchen Ausdrücken, war das die vollendete Sprache 
Ciceros, die der unterworfene Gallier ſprach? Woher ſollte er 
die lernen? Etwa von den rohen, meiſt aus der Hefe des 
Volkes hervorgegangenen Legionsſoldaten? Oder von den in 
Folge der Eroberung maſſenhaft einwandernden römiſchen armen 
Koloniſten? Verſtanden dieſe das feine Latein ja ſelbſt kaum! 
Denn gerade im Latein hatte ſich ein Unterſchied zwiſchen der 
Sprache der Gebildeten und der des gewöhnlichen Volkes heraus⸗ 
gebildet, wie in dieſer Ausdehnung kaum in einer andern Sprache 


klaſſiſche Sprache der Gebildeten nicht nur viele griechiſche Worte 


ein, ſondern auch, was die Syntax anlangt, zeigt ſich überall 
Abhängigkeit vom Griechiſchen; in letzterer Hinſicht geht am 
weiteſten die mit dem Kaiſer Auguſtus anhebende ſogenannte 
ſilberne Latinität, Was Wunder, daß dann zuletzt dieſe fo 
veränderte Sprache vom Volke faſt gar nicht mehr verſtanden wurdel 

Wir mürden nun von dieſer großen Verſchiedenheit wenig 
wiſſen, wenn nicht lateiniſche Grammatiker in der löblichen Ab⸗ 
ſicht die feinere lateiniſche Sprache vor dem Eindringen ſoge⸗ 
nannter plebejiſcher Ausdrücke zu bewahren uns Verzeichniſſe von 
Ausdrücken beider Idiome hinterlaſſen Hätten, indem fie ſowohl 
das zu brauchende als das zu meidende Wort anführen. Und 
ſeltſamer Weiſe ſtimmt da immer der plebejiſche und nicht der 
klaſſiſche Ausdruck mit dem heutigen franzöſiſchen. So wird der 
Lateinſchreibende davor gewarnt, ſtatt des Wortes pugna (Kampf) 
plebejiſche battalia zu gebrauchen. Wer ſieht hierin nicht auf 
den erſten Blick den Urſprung des franzöſiſchen bataille? Wenn 
derſelbe ebenſo ſtatt equus (Pferd) nicht caballus brauchen 
ſollte, wer erkennt in dieſem Worte nicht ſofort das Urwort 
für das ſpaniſche caballero, das franzöſiſche cavalier, cheva- 
lier, cheval u. ſ. w.? Der gebildete Römer brauchte 
für Kopf das Wort caput, allein der Plebejer, der rohe 
Soldat, ſuchte nach einem draſtiſcheren Ausdruck dafür. Die 
Aehnlichkeit des Schädels mit einer irdenen Scheibe bot den 
Anlaß zum Gebrauch eines anderen Wortes in dieſer Bedeutung, 


der Erde. Schon die Z it Catos des Aeltern, des Laelius, des nämlich des Wortes „testa“. Dieſes wurde dann im Fran⸗ 


Scipio zeigt uns dieſen Unterſchied. Wie ſehr iſt z. B. ver⸗ 


zöſiſchen zuerſt teste, dann mit Wegfall des s und Zirkum⸗ 


ſchieden die Sprache des Komödiendichters Plautus, alſo eines flektirung als Erſatz für den Wegfall la tete. Unſere Sprache 
volkstümlichen Dichters, von der der hiſtoriſchen Schriften des bietet dafür eine paſſende Analogie. Unſer Wort „Kopf“ ehed. 


römiſchen Ariſtokraten Cato. 


chupf und copf bedeuteten urſprünglich auch „Trinkſchale, Hirn⸗ 


Hat die Sprache z. B. für denſelben Gedanken zwei ſyno⸗ ſchale, dann erſt Kopf.“ Das deutſche „Kübel“, ebenſo „Kufe“, 


nyme Ausdrücke, ſo geſchieht es in den meiſten Fällen, daß die 
feinere Sprache abſichtlich den vom Volke gebrauchten abweiſt. 
So hatte man im Latein für „weil“ zwei Ausdrücke quod und 


das franzöſiſche la coupe (Becher) gehören demſelben Wort⸗ 
ſtamm an. 
Hieraus dürfte alſo zur Genüge erhellen, daß in Gallien 


quia; während den letzteren Ausdruck das Volk vorzog, finden | vorzugsweiſe die lateiniſche Volksſprache geſprochen wurde, 


wir in der ſpätern klaſſiſchen Sprache ein Ueberwiegen des 
uod. 

Dieſe Kluft zu vergrößern kam nun noch der Einfluß des 
Griechiſchen hinzu. Trotz des größten Widerſtrebens der ſtarren 
Altcömer, z B. eines Cato, drang die Kenntniß griechiſcher 
Sprache, griechiſcher Literatur und Wiſſenſchaft immer weiter in 
die feineren römiſchen Kreiſe hinein. Und ſo drangen in die 


natürlich etwas modifizirt durch das celtiihe Idiom. Nun 
wurde in in den feinen galliſchen Kreiſen auch das klaſſiſche 
Latein kultivirt, ja es gelangte der Klaſſizismus hier ſogar zu 
einer gewiſſen Blüthe. Allein das klaſſiſche Latein konnte ſich 
überhaupt nur ſo lange halten, als es ein mächtiges Rom gab; 
wurde es ja doch nur von den höchſten Ständen geſprochen. 
Mit dem Untergange des weſtrömiſchen Reichs war ihm der 


* 
( Berlin, 6. Januar. Die „Nordd. Allg 
3 tg.“ fängt ſchon an, die Stimmen des Volkes über No 
wendigkeit der Aenderungen des 
ſyſtems zu regiſtriren: „Das Verlangen nach 
Reform unſeres Wahlſyſtems und einer Kor⸗ 
rektur des landläufigen Parlamentarismus“ 
ift aber nur geltend gemacht 1. im „Reichsboten“ — und 2. in 
der „Kreuz⸗Zeitung“. Erſterer iſt eine kleine Gründung der 
Kreuz⸗Zeitung“ ſelbſt und im Beſtz des früheren Kreuz Zei ungs⸗ 
Redakteurs und Reichstagsabgeordneten von Nathuſtus⸗Ludom, 
den ſeiner Zeit der Zorn des Reichskanzlers über die unter 
ſeiner Redaktion veröffentlichten fünf Aerabriefe („Die Aera 
Bleichröder⸗DelbrückCamphauſen und die deutſche Wirthſchafts⸗ 
politik“) des jetzigen Reichstagsabgeordneten Dr. Perrot aus der 
Redaktion der „Kreuz⸗Zeitung“ vertrieb. (jo Herr v. Hammer⸗ 
ſtein, Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter, jetzt Chefredakteur un 
Herausgeber der „Kreuz⸗Zeitung“, Herr W dezathuſtus Ludom 
und ſein Redakteur Paſtor a. D. Engel ſin N einig, daß 
„ſicheren Erfolg“ — für die Kreux Zeitung pate uns nur die 
durch Korporationen vollzogenen Wahlen gewähren. Als 
Vierter in Bunde geſelt ſich ihnen noch dez eich tage und 
Landtagsabgeordnete, Hof: und Domme ln zu, der in 
einer vorgeftrigen Rede im „Bürgerverein l. n“ das wirkl 
wahre Wort geredet hat, viele ſolche za ei „Wie die 
letzte, „in welcher mit den niedrigſten 7 5 lt mit Lüge und 
Verleumdung gekämpft wurde“, halte kein Vo a und 
es eine Elephantennatur hätte! Er will re el 
haben und kommt natürlich auf denſelben ee 
politiſchen Freunde, aber er will an den an „Wahlmodus 
an 77 5 „wenn, Ber in 115 15 
iſt und eine Gruppengliederung fi a 
unteren Volksklaſſen für ſich gewinnen will, muß er 


; f n Ge⸗ 
danken an Aufhebung des allgemein den laben, able 


zurückweiſen. Nein! dies ſoll beſtehen „aus⸗ 
geübt werden, innerhalb bestimmen ee ; bie 
Volksvertretung ſoll fein eine i ung aller 


5 : gemeine 9 
Berufsſtände des Volks“. Mit dieſer a n Phr 
ſpeiſt er ſeine Zuhörer ab, um ſchließlich en Than der 
Aenderung des Wahlſyſtems noch dur in ihrem Bech zu be⸗ 
weiſen, daß die konſervative Partei ſtets fel band im 
Parlamente ſchwanke, was kein geſundes “ würden 
zeitung“, „Reichsbote“, „Nordd. Allg. 18 
ebenſo wie Herr Stöcker mit jedem noch für immer 
zufrieden fein, wenn es den Konferv darauf laufe 
beit im Parlamente garantirte. Deu. hinaus. Se 
Klagen über die ſchlechten Wahlgeſeb ewöhnlich err S 
> in - ang ba, wie „die 
großartige „Bewegung mit ihren 
vativen, chriſtlich⸗ſoßialen und antifemllihr, ABETOrE 
des Wahlkampfes bezeichnet als die nn A ber außer 
die bisherigen Reſultate derſelben. 
Thätigkeit, die bereits alle die antifortſ 
entwickeln, läßt ſich annehmen, daß ſie b 
für die Landtagswahlen dieſes J ie Verſa Wie 
Aussichten fie aber dabei haben, lung 
Sommer vorigen Jahres, zu ein 
Berlins ohne Unterſchied der Partei 
ihr einſtimmiges Verdikt wider 
hatte bei 


konnte. Und 
als um dieſe 8 


Boden entzogen, auf dem es gedeihen 
bebe 3 um fo mehr 5 Fall ſe x Ef 
ie vornehmeren Stände durch ein u auſames 
Steuerſyſtem zum größten Theile nden gaffen gerichtet 
wurden. Den Todesſtoß aber gab den ischen Reich die Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums im ganzen glaſſen, ſondere. Dieſes 
brauchte, da es ſich nicht an einzelne auch eine en 
ganze Volk mit ſeiner Lehre wandt . 
von allen verſtanden wurde. Das redigen, j 
tlaſſiſcher Sprache dem Volke nicht klaaſſiſch 
Chriſtenthum ſogar, weil grade die 
meiften wie natürlich an den heidniſ 
Folge deſſen in einen Gegenſatz wie (der. 
überhaupt, jo zu der Sprache N 
ne . und Kirchen \ 
ich in ihren Schriften um die Sprach iefe _ 
Dadurch aber, daß die katholiſche Kirche bie! 
ſprache auch als Schriftſprache benutzte, Volksſprache 5 
e a 5 f Dieſe garen 
m ganzen Neiche nicht dieſelbe ſein. iche Verſchi en ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Italiens große aberdeen eien vor⸗ 
handen, ſo konnte bei den andern un igion, anber ern, die 
urſprünglich andere Sitten, andere 1555 ohne Ent Sprache 
gehabt, diefer Umfland noch viel weligteſ, entwic auf die 
Entwickelung der Sprache bleiben. 9 Verſchiedeen ſich denn 
auf lateiniſcher Grundlage den nation aſſer Verſchied heiten ent⸗ 
ſprechend Schweſterſprachen, die troß Knoch ſich enbeit und 
trotz eigenartiger Weiterentwickelung alle Dialekte 
des Lateiniſchen anſahen. Wir aber fam n 
Sprachfamilie zuſammen unter dem 
Sprachen, deren es 7 giebt: die ouch 
die italieniſche, die jetzt als lübera hztoromaniſch er 
provengaliſche, die franzöſiſche, die 7 e 
walachiſche. Auf die Entwickelung die ein ander 
nahme der beiden letztgenannten war N Invaſion d es 
von weittragender Bedeutung, nämlich d ur 
in das römiſche Reich, von der größten . berechtigt 
Sprache. Ja man iſt ſogar zu der Fra - 
Eroberung Galliens durch die Franken nen Vollaf 
lateiniſchen nunmehr romaniſch geworde 
daſſelbe Loos bereitete, was die Caeſars 


ſprache. 
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werden, darauf darf man neugierig ſein. Vielleicht ziehen die 
Chriſtlichſozialen von Berlin ſchließlich vor, gleich den Sozial⸗ 


demokraten zu erklären, daß fie an dem ungleichen indirekten 


Wahlrecht ſich nicht betheiligen. Auf welcher Seite in dem 
wüten berliner Wahlkampfe die Lüge und Verleumdung graſſirte, 
wird ſich in nächſter Woche bei Verhandlung des berliner Wahl⸗ 
proteſtes herausſtellen, der im Auftrage des C. C.-C. (des kon⸗ 
ſervativen Zentralkomite's), zu dem auch Stöcker und mehrere 
ſeiner Amtsbrüder gehören, von Herrn Liebermann von Sonnen⸗ 
berg erhoben iſt. 

— Die Urheber des Reichsſtempelſteuergeſetzes 
glaubten darin ein wirkſames Mittel gefunden zu haben, die 
Börſe zu „treffen“, der ſie aus irgend welchen guten oder auch 
fehlerhaften Gründen nicht wohl wollten. Was ſie getroffen 
haben, iſt allerdings die Börſe, aber die Börſe in dem weiteſten 
Sinne, in dem ſie den Inbegriff aller Geſchäftstreibenden dar⸗ 
ſtellt, die Geld oder Waaren im Großen zu verkaufen oder zu 
kaufen haben. Da faſt Jeder von den eifrigen Fürſprechern 
des Geſetzes häufig in dieſem Falle ſein wird, hat er dann 
jedesmal Gelegenheit, zu bedauern, daß er ſo gut getroffen hat; 
der Börſenkommiſſionär, der für ihn Spiritus oder Getreide 


verkauft oder Anlagepapiere kauft, berechnet ihm ſorgfältig jeden 


Schlußſchein und Rechnungsſtempel, den er auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes reſp. nach Maßgabe von Ortsgebräuchen entweder zu erle⸗ 
gen gehabt hat, oder doch zu erlegen gehabt haben könnte. 
Je umfangreicher das Geſchäft des Kommiſſionärs iſt, 
um ſo mehr bleibt die Summe der Stempel, die er wirklich 
ſelbſt bezahlt, hinter der Summe derjenigen zurück, die er ſeinem 
Auftraggeber in Rechnung ſtellt, nicht nur weil er oft zehn ver⸗ 
ſchiedene einzelne Aufträge durch einen einzigen Börſenſchluß er⸗ 
edigt, ſondern weil noch öfter Aufträge zum Ankauf und zum 
erkauf derſelben Gegenſtände von verſchiedenen Seiten gleich⸗ 
zeitig bei ihm einlaufen, ſo daß er für jeden auf dieſe Weiſe 
kompenſirten Geſchäftsabſchluß von vornherein zwei Schlußſcheine 
und zwei Rechnungen ſpart. Natürlich wird nicht nur den 
bona fide Käufern und Verkäufern, ſondern auch den Speku⸗ 
anten, welche den Kommiſſionären ihre Aufträge geben, jeder 
mögliche Stempel mit derſelben Genauigkeit berechnet. Man 
hat nun zwar erreicht, dieſe Spekulanten durch die Börſenſteuer 
zu treffen, ſich dabei aber ſchwerlich der nothwendigen Folge ver⸗ 
ſehen, daß ein großer und vielleicht der größte Theil der von 
ihnen und ebenſo der von allen übrigen Börſenkundigen unter 
dem Titel der Börſenſteuer zu entrichtenden Beträge nicht in 
die Reichskaſſe, ſondern in die Kaſſen der 

örſenkommiſſionäre fließen würde. Dieſe Letz⸗ 
teren trifft die Steuer in keinem Falle; ſie verdanken dem Ge⸗ 
ſetz vielmehr einen ganz ſchätzbaren Zuſchuß zur Deckung ihrer 

andlungs unkoſten und haben alle Urſache, ſich zu freuen, daß 
es in Bezug auf ſie ſein Ziel ſo vollſtändig verfehlt hat. Die 

örſe im engeren Sinn hat mithin in den meiſten Fällen kein 
Intereſſe an der Zurückweiſung der vielfachen Bedenken, welche 


wunderbarer Weiſe über die Bedeutung ganz klarer Beſtimmun⸗ 


gen des Geſetzes erhoben worden ſind, da faſt jede dieſer Be⸗ 
immungen, deren Auslegung in einem für das Publikum im 
gemeinen ungünſtigen Sinne gelingt, den Antheil der Ge⸗ 


ſchäftsvermittler an der von ihren Auftraggebern aufzubringen⸗ 


en Steuerſumme vermehrt. 

— Wie der „NZ.“ berichtet wird, ſoll durch den neuen 
preußiſchen Etat eine Vermehrung der Min iſterial⸗ 

irektoren im Kultusminiſterium beantragt 
werden. Für das höhere und das Volksſchulweſen beſtand bis⸗ 
her eine einzige Abtheilung. Dies hatte ſo viel Unzuträglich⸗ 
keiten im Gefolge, daß thatſächlich ſchon ſeit längerer Zeit eine 
Theilung eingetreten iſt. Jetzt hat man ſich entſchloſſen, die 
große Abtheilung zu gliedern und einen eigenen Miniſterial⸗ 
direktor an die Spitze des Volksſchulweſens zu ſtellen. 

— Der Präſident v. Levetzow hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß der Antrag Windthorſt auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Mittwochſitzung geſtellt werde. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, erregt in den 
hieſigen Hofkreiſen die Nachricht Aufſehen, daß Graf zu 
Eulenburg ſeine Entlaſſung als Hofmarſchall des Kron⸗ 
prinzen nachgeſucht habe. i 

„Die Mittheilung, ſo ſchreibt man dem Blatte, iſt um ſo über⸗ 
raſchender, als alle Perſönlichkeiten, welche die Verhältniſſe des Hofes 
enauer kennen, davon überzeugt waren, daß Graf zu Eulenburg, deſſen 
umſicht und Tüchtigkeit hochgeſchätzt werden und der am kronprinz⸗ 
ichen Hofe eine beſonders ausgezeichnete Vertrauensſtellung inne hatte, 
mit der Perſon des Kronprinzen unlösbar verbunden ſei. Welche Ur⸗ 
ſachen die Löſung dieſes Verhältniffes herbeigeführt haben,, iſt einſt⸗ 
weilen noch nicht bekannt, aber es gilt als ſicher, daß Graf Eulenburg 
em Kaiſer ſich zu einer Thätigkeit auf einem anderen Gebiete zur 

fügung geſtellt hat. Die kaiſerliche Ent ſcheidung iſt noch nicht 
getroffen und es ſteht noch dahin, ob Graf Eulenburg proviſoriſch mit 
einer hohen Stellung am kaiſerlichen Hofe betraut werden wird — er 
bekleidet bereits ſeit längerer Zeit das Amt eines Vize Oberzeremonien⸗ 
meiſters, der mit der Unterſtützung des Oberzeremonienmeiſters und 
deſſen Stellvertretung betraut iſt —, oder ob er zur diplomatiſchen 
aufbahn übertreten und einen Geſandtſchaftspoſten erhalten wird. 
Es wäre müßiger Zeitvertreib, über die Beweggründe, die den Grafen 
Eulenburg zu ſeinem Schritt veranlaßt haben, Vermuthungen auszu⸗ 
ſprechen. Daß dieſelben aber gewichtiger Natur geweſen ſein müſſen, 
braucht nicht erörtert zu werden, denn die Stellung, die Graf Eulen⸗ 
burg aufgiebt, war eine glänzende, an Ruhm und Ehren reiche, die 
ſich durch Jabre immer mehr befeſtigt hatte und auch in Zukunft nur 
noch glänzender zu werden verſprach.“ : f 3 

Wie ein Korreipondent der „M. Ztg.“ willen will, wäre 
Graf Eulenburg zum Nachfolger des deutſchen Geſandten im 
Haag, Frhrn. v. Canitz, deſignirt, deſſen Rücktritt als feſt⸗ 
ſtehend gilt. : 

— Herrn Tiedemann ſind feine bisherigen Wähler im 
Kreiſe Mettmann nun auch abtrünnig gewerden. In Folge 
leiner Ernennung zum Regierungs⸗Präſidenten im Bromberg 
mußte derſelbe ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe niederlegen. 

e Konſervativen Mettmann's ſchienen urſprünglich anzunehmen, 

aß Herr Tiedemann ſich um ein Mandat nicht wieder bewerben 
ai denn fie gingen mit der Abſicht um, an feiner Stelle den 
sherigen konſervativen Reichstagsabgeordneten Vowinkel als 


in Merſeburg verſetzt worden. 


„ 

Kandidaten aufzuſtellen. Herr Tiedemann hat aber doch ſeine 
Kandidatur aufrechterhalten, und das Reſultat war, daß er mit 
79 Stimmen gegen den nationalliberalen Kandidaten Benning⸗ 
hofen, welcher 109 Stimmen auf ſich vereinigte, unterlegen iſt. 
Benninghoven hat indeß, wie telegraphiſch gemeldet wird, die 
Annahme des Mandats abgelehnt. a 

— Wie die „Volksztg.“ hört, wird der Oberpräſident der 
Provinz Oſtpreußen, Herr v. Horn, erſt in einigen Monaten 
von ſeinem Amte zurücktreten. Die Ernennung des Nachfolgers 
wird daher erſt in einem ſpäteren Stadium erfolgen. 

— Ueber die Verhandlungen der Delegirten der libe⸗ 
ralen Fraktionen, welche einen Geſetzentwurf über eine 
Erweiterung der Haftpflicht, reſp. eine Regelung 
der Unfallverſicherung vorberathen haben, iſt bisher 
nur bekannt geworden, daß eine Einigung der Delegirten erzielt 
ſei und der Entwurf von den einzelnen Fraktionen ſofort nach 
der Wiederaufnahme der Sitzungen des Reichstages berathen 
werde, um baldmöglichſt dem letzteren vorgelegt werden zu können. 
Ein Korreſpondent der „Magd. Zig.“ glaubt in der Lage zu 
ſein, nähere Angaben machen zu können. Er meldet, daß die 
Vorlagen von zwei Subkommiſſionen ausgearbeitet wurden, von 
denen die eine, beſtehend aus den Abgeordneten Oechelhäuſer, 
Rickert und Ludwig Löwe, ſich mit den materiellen Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfes, die andere, beſtehend aus den Abgeordneten 
Eyſoldt, Lasker und Peterſen, ſich mit der formell-juriftiichen 
Feſtſtellung des Entwurfes beſchäftigt hat. Unter den Haupt⸗ 
punkten iſt zwar der Verſicherungszwang beibehalten, jedoch in 
der Weiſe, daß die Verſicherung entweder bei einer Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft oder auf genoſſenſchaftlichem Wege geſchehen 
kann, und beſonders über dieſe letztere Weiſe werden neue und 
beſtimmte Normen in dem Entwurfe unterbreitet werden. Von 
einem Beitrag der Arbeiter wird, wie ſelbſtverſtändlich anderſeits 
von einem ſolchen des Reichs, ganz abgeſehen; doch ſchließt grobe 
Fahrläſſigkeit, welche nachgewieſen werden kann, von dem An⸗ 
ſpruch auf Entſchädigung aus. Die erweiterte und verallgemeinerte 
Haftpflicht wird auch auf die ländlichen Arbeiter, inſofern ſie in 
fabrikmäßigem oder maſchinellem Betriebe beſchäftigt ſind, 
auf die Bauarbeiter ausgedehnt. 

— Mit dem Unterſtaatsſekretär v. Mayr befindet ſich 
der Direktor der Straßburger Tabaksmanufaktur Dr. Keller in 
Berlin. Es handle ſich jetzt darum, den faſt fertiggeſtellten 
Entwurf für das Tabaksmonopol einer endgültigen Re⸗ 
daktion zu unterziehen. Es iſt aber zweifelhaft, ob der Entwurf 
ſchon in der nächſten Zeit an den Bundesrath gelangen wird. 
as er ſobald nicht dem Reichstage zugehen wird, gilt als 
icher. 

— Der Etat der Bauverwaltung wird, wie der 
„N.⸗Z.“ gemeldet wird, auch eine erſte Rate für den Bau des 
Rhein⸗Emskanals auswerfen. Ein vom Finanzmini⸗ 
ſter beabſichtigter Vorſchlag, für mehrere Jahre eine größere 
Summe zur Verausgabung für produktive Anlagen zu bewilligen, 
wird durch eine eingehende Denkſchrift mo tivirt werden. 

— Offiziös wird geſchrieben: Ueber die Beſetzung 

des breslauer Biſchofsſtuhls ſind falſche Nach⸗ 
richten verbreitet, beſonders die irrthümliche Vorausſetzung, daß 
die Regierung großes Gewicht auf die Kandidatur Hohenlohe 
gelegt habe. Es ſcheint übrigens alle Ausſicht vorhanden zu 
ſein, daß dieſe Angelegenheit eine durchaus befriedigende Löſung 
finden werde. 
Der frühere Erzbiſchof von Köln, Dr. 
Melchers, veröffentlicht, wie alljährlich, „aus dem Orte 
ſeines Exils“ eine Dankſagung für die ihm zugegangenen Neu⸗ 
jahrs⸗Glückwünſche; es heißt darin: 

Gott gebe, daß endlich dieſes Jahr den ſo lange ſchon vergeblich 
erſehnten und erflehten Frieden unſerer h. Kirche wiedergebe, daß das 
allen feindlichen Geſinnungen und Beſtrebungen gegen dieſelbe zu 
Grunde liegende grundloſe Mißtrauen gegen die Kirche und ihre Die⸗ 
ner endlich verſchwinde, daß die zur ſegensreichen Wirkſamkeit der 
Kirche durchaus nothwendige Befreiung von der ſtaatlichen Bepormun⸗ 
dung nebſt den mit dieſer Freiheit unverträglichen Geſetzen beſeitigt, 
und damit die für den Staat nicht minder als für die Kirche unheil⸗ 
volle Priode des ſogen. Kulturkampfes zu Grabe getragen werde. 

— Die früheren katholiſchen Geiſtlichen, 
welche während des Kulturkampfes eine ſtaatliche Anſtellung 
übernahmen und die Konſequenzen ihres Schritts noch weiter 
dahin zogen, daß fie dem Zölibat entſagten, befinden 
ſich jetzt in einer unbequemen Lage. Sie müſſen jeden Augen⸗ 
blick ihrer Verſetzung in rein proteſtantiſche Gegenden gewärtig 
ſein, wo ſie ihren Glaubensgenoſſen kein Aergerniß mehr geben 
können. So iſt z. B., wie wir ſchon mittheilten, der Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrath Dr. Lauer in Köln an die Regierung 

Nun leſen wir in der „Ger⸗ 
mania“: 


„Der frühere katholiſche Pfarrer von Oliva bei Danzig, Dr. 
Borraſch, welcher bekanntlich ſich mit der Kirche überwarf und 
heirathete, war vor kürzerer Zeit on dem ſimultanen Lehrerſeminar zu 
Dillenburg in Heſſen⸗Naſſau angeſtellt worden. Dieſer Herr iſt nun⸗ 
mehr in unſere Nachbarſchaft verſetzt worden, er hat nämlich eine 
Stelle am Schullehrerſeminar zu Köpenick erhalten. Von einer Ver⸗ 
ſetzung des Kreis⸗Schulinſpektors Schröter zu Thorn, der ſich in einer 
ähnlichen Lage befindet, in eine rein proteſtantiſche Gegend verlautet 
immer noch nichts. Die dortige katholiſche Bevölkerung, welche bisher 
bei der Regierung in dieſer Beziehung nicht petitionirt hat, weil man 
eine Fehlbitte nicht thun wollte, wird nun endlich wohl ein ent⸗ 
ſprechendes Geſuch abſenden.“ 

— Der nächſte preußiſche Staatshaushaltsetat ſoll, wie be⸗ 
richtet wird, die Vermehrung der Looſe der 
Staatslotterie, um 50⸗ bis 60,000 Looſe vorſchlagen. 
Wie verlautetet, beabſichtigt die Lotterie⸗Verwaltung, wie in 
Sachſen, kleinere Antheile von Looſen, 8, "io ꝛc. auszugeben. 

— Aus anſcheinend offiziöſer Quelle ſchreibt der „Berl. Act.“: 
„In den bisher ergangenen Geſetzen über die Verſtaatlichung von Pri⸗ 
vatbahnen findet ſich bekanntlich zu Gunſten der berührten Gemeinden 
die Beſtimmung, daß die 8 7 194407 Beſtimmungen über 
die erpflichtung der rivat⸗Eiſenbahnen zur 
Zahlung von Kommunalſteuern bis zu einer anderweiten 
geſetzlichen Regelung der Kommunalbeſteuerung der Eiſenbahnen auf 
die vom Staate erworbenen früheren Privatbahnen in gleicher Weiſe 
anzuwenden find, wie bisher. Dieſe Beſtimmung, fo wohlgemeint fie 


A 


jowie I 


; a Sonntag, 8. Jaunar. 

für die Gemeinden erſcheint, hat doch zu mancherlei Unzuträglichkeiten 
Veranlaſſung gegeben, da die Rechnungsabſchlüſſe der Staatsbahnver⸗ 
waltung nach anderen Grundſätzen aufgeſtellt werden, als diejenigen 
der Privatbahnperwaltungen. Es war deshalb von den Staatsver⸗ 
waltungen nach den früheren Grundſätzen ein fiktiver Abſchluß zu bes 
wirken, bei welchem jedoch die Gemeinden anſcheinend wenigſtens be⸗ 
nachtheiligt werden können. Es ſchweben daher gegenwärtig zwiſchen 
den betheiligten Inſtanzen Verhandlungen zum Zweck einer Vermei⸗ 
dung derartiger Unzuträglichkeiten und möglichſter Klarſtellung der 
beiderſeitigen Rechte und Pflichten. Vorgeſchlagen iſt u. A. die 
Fixirung der Kommunalabgaben der früheren Privatbahnen nach dem 
Durchſchnitt der letzten dreijährigen Periode der Privatperwaltung. 
Selbſtverſtändlich wird die Neuerung event. nur bei denjenigen Unter⸗ 
nebmungen Anwendung erfahren, die neuerdings mit Zuſtimmung des 
Landtags an den Staat übergehen, alſo bei der Bergiſch⸗Märkiſchen. 
Thüringiſchen, Berlin-Görliger, Cottbus⸗ Großenhainer, Närkiſch⸗ 
Poſener und reſp. bei der Berlin⸗Anhalter und Rhein⸗Nahe⸗Bahn.“ 
E ueber den Umfang der Geſchäfte des Reichsgerichts 
im Jahre 1881 wird der „N. Z.“ mitgetheilt: Am 1. Januar 1881 
waren bei den fünf Zivilſenaten 1001, darunter 177 Sachen 
des neuen Verfahrens, ſerner bei den zwei Hilfsſenaten 900 Zivilſachen 
anhängig. Bei den drei Strafſenaten waren zu demſelben Zeit⸗ 
punkte 313, darunter 285 Sachen des neuen Verfahrens anhängig. 
Im Jahre 1881 kamen Ding bei den fünf Zivilſenaten 2543 Sachen, 
darunter 1315 des neuen Verfahrens, ebenſo bei den zwei Hilfsſenaten 
1163 Sachen. Bei den drei Strafienaten kamen 3382, darunter 3312 
des neuen Verfahrens binzu. Im Jahre 1881 wurden bei den fünf 
Zivilſenaten 2055, bei den zwei Hilfsſenaten 985, bei den drei Straf⸗ 
ſenaten 2849 Sachen durch Urtheil erledigt. Anhängig blieben am 
31. Dezember bei den fünf Zivilſenaten 941 Sachen, darunter 528 des 
neuen Verfahrens, bei den zwei Hülfsſenaten 484. Bei den drei 
Strafſenaten blieben 334 Sachen anhängig, darunter 331 des neuen 
Verfahrens. f 

— Eine große Zahl von Direktoren und Lehrern an 
höheren Schulanſtalten Preußens hatte ſich, nachdem im 
Jahre 1879 eine Erhöhung der Richtergehälter vorgenommen war, in 
Folge deren die Differenz zwiſchen dem Durchſchnittsgehalt der 
Richter und der Gymnaſtallebrer genau ein Drittel beträgt (dort 
4200, bier 3150 Mk.), mit Petitionen an den Kultusminiſter gewandt, 
die 121715 möge auch für eine entſprechende Erhöhung der 
Lehrergehälter Sorge tragen. Da der Miniſter bisher leine 
Antwort ertheilt hat, jo wollen die Petenten ſich jetzt an das Abge⸗ 


ordnetenhaus wenden. 
Oeſterreich. 


Krakau, 4. Januar. [Zur Situation] Während 
in der Reſidenz der parlamentariſche Kampf ruht, ergeht man 
ſich hier in umſo lebhafteren Erörterungen über die innerpoli⸗ 
tiſche Situation. Es herrſcht durchwegs eine zuverſichtliche Stim⸗ 
mung über die nächſte Zukunft der Majorität und des Kabinets. 
Eine anſcheinend „gut informirte“ Situations Korreſpondenz im 
„Czas“ giebt dieſer Stimmung ſichtlichen Ausdruck. So 
heißt es da: 

„Vom Ballplatze her weht ebenfalls ein günſtiger Wind für das 
Schiff, deſſen Steuermann Graf Taaffe iſt. Während zu Zeiten 
Andraſſy's eine Regierung von dieſer Couleur, wie die gegen⸗ 
wärtige, vom Miniſterium des Aeußern nur Opooſition erwarten und 
unter Haymerle lediglich auf Neutralität rechnen konnte, findet das 
Kabinet von Seite des Grafen Kalnoky die vollſte e 


Graf Kalnoky konſtatirte in Unterredungen mit Grafen Taaffe 
Identität der Anſchauungen und verſicherte ihn, daß er in Zukunft von 


—— (Kalnoky) Seite keine Hinderniſſe oder Schwierigkeiten in de 
usführung der Verſöhnungsmiſſton zu befürchten habe. Ein 

ordentlich wichtiges Moment für die eisleithaniſche Regier f 
übrigens die Situation im deutſchen Reiche. Die von dorther kom⸗ 
menden Strömungen ſind für das Kabinet günſtig und erwünſcht, denn 
ſie befeſtigen die Grundlagen, auf die es ſich ſtützt. Die Regierung 
hat alſo drei Atouts in der Hand: das unwandelbare Vertrauen der 
Krone, die Unterſtützung des Grafen Kalnoky und die Situation in 
Berlin. Die verfaſſungstreue Opposition wird das Kebinet nicht 
ſtürzen; dieſe hat heute weder die genügende Kraft, noch die Luft dazu, 
denn ſie weiß es, daß, wenn das Miniſterium demiſſioniren ſollte, nicht 
fie die Erbſchaft antreten würde. Ein Beamten⸗Miniſterium oder viel: 
leicht noch etwas Schlimmeres würde ans Ruder gelangen. Dit 
Quelle einer eventuellen Gefahr“, führt der Korreſpondent weiter aus 
„wäre nur in der Majorität ſelbſt oder im Schoße dei 
Kabinets zu ſuchen; denn einzelne Fraktionen der Majorität ſeien mil 
der Regierung nicht zufrieden und dieſe hinweder iſt es auch nicht mil 


der ganzen Majorität.“ 
Frankreich. 

[ueber die Kommunards und Kommuniſten 
ſchreibt der pariſer Korreſpondent der „Preſſe“: Es iſt ſchon 
lange her, daß Victor Hugo einmal von dem inzwiſchen 
verſtorbenen Louis Aſſeline, einem ſehr vorgeſchritt nen 
Politiker, gebeten wurde, einer Sitzung zu präſidiren. „Vo 
Allem bitte ich,“ erwiderte der Poet, „daß Sie mir jagen, wa 
Sie ſprechen werden.“ Louis Aſſeline ſetzte ihm die Rede, di 
er vorhatte, auseinander; es war das eine ſehr nachdrücklich 
Vertheidigung, um nicht zu jagen eine Apologie der Kommune 
„Was fällt Ihnen ein,“ erwiderte Victor Hugo; „wie kann ie 
einer Volksverſammlung präſidiren, in welcher man Anfichte 
vorbringt, die jo den meinigen widerſprechen. Solange es ſie 
darum handelte, die Leute der Kommune im Namen der Menſch 
lichkeit zu ſchützen, habe ich es gethan, heute aber kann ich Ihne 
ſchon meine aufrichtige Meinung über dieſes Völkchen fager 
Es war ein Haufen Narren, von etlichen Lumpen geführt. 
Damit ungefähr hat Victor Hugo die Meinung der ungeheure 
Mehrheit des franzöſiſchen Volkes ausgeſprochen über Jen 
welche die Geſchichte allezeit die Kommunards nennen wird zun 
Unterſchiede von den Kommuniſten. Man kann heute ſcho 
getroſt behaupten, daß die Kommune geſchaffen, ausgebeutet un 
ſpäter gerichtet und verdammt wurde von Niemand Anderem 
den — Bonapartiſten. Die Beweiſe dafür liegen vo 
und wenn ſich die Leidenſchaften einmal beruhigt haben werder 
wird man den Beweis auch erbringen. Dieſe vorſichtige 
Demagogen hüteten ſich natürlich jehr wohl, Einen der Ihrige 
bei dem Abenteuer, genannt Kommune, in das Vordertreffen 3 
ſtellen. Sie hatten das auch gar nicht nöthig, denn Dellaſſirt 
Ehrgeizige und Leute, die der Pariſer Jargon „les gobeurs 
nennt, gab es genug. Noch niemals hat eine Gelegenheit: 
Regierung eine groteskere Phyſiognomie gehabt und niemal 
wurde die Proſkription nach deren Sturze weniger beachte 
Man kann heute Leute in den höchſten Ehrenſtellen und hoc 
geachtet ſehen, die damals auf den Inder geſetzt waren und d 
ſchönſten Communards leben heute ruhig inmitten der allg 
meinen Indifferenz, die Intelligenten und Ehrlichen haben ſoge 
Carriere gemacht. So iſt Jules Andrieu, einſtiges Mi 


Beamten, welche mit der Ausführung meiner Reaierungsakte 
betraut ſind und deshalb ihres Dienſtes nach dem Disziplinar⸗ 
geſetz enthoben werden können, erſtreckt ſich die durch den 
Dienſteid beſchworne Pflicht auf die Vertretung der Politik 
meiner Regierung, auch bei den Wahlen. Die treue Erfüllung 
dieſer Pflicht werde ich mit Dank anerkennen und von allen 
Beamten erwarten, daß ſie ſich im Hinblick auf ihren Eid 
der Treue von jeder Agitation gegen meine Regierung auch bei 
den Wahlen fernhalten. 

ünchen, 7. Januar. Die „Münchener Morgenzeitung“ 
veröffentlicht das Antwortſchreiben des Fürſten Bismarck auf die 
Neujahrs⸗Adreſſe der Vorſtandsſchaft der gemäßigten Partei 
Münchens. Daſſelbe lautet: Es gereichte mir zur beſonderen 
Freude, aus dem Telegramm zu erſehen, daß auch dort Anzeichen 
der Wiederbelebung der wirthſchaftlichen Thätigkeit wahrnehmbar 
ſind. Die Befeſtigung dieſer Erfolge der Zollpolitik und die 
fortgeſetzte öffentliche Diskuſſion derſelben werden mit der Zeit 
dahin führen, die Abſichten, welche die verbündeten Regierungen 
bei den wirthſchafteichen Reformen leiten, in das richtige Licht 
zu ſtellen. Auf dieſem Wege hoffe ich, daß vielleicht langſam 
aber ſicher, die Wahrheit durch ihr eigenes Gewicht ſich ſoweit 
Bahn brechen wird, daß Verläumdungen und Lügen, wie ſie 
bezüglich der Reformbeſtrebungen der verbündeten Regierungen 
bei den Wahlen in vielen Kreiſen verbreitet waren, künftig keinen 
Glauben mehr finden. 

Elberfeld, 7. Januar. Die „Elberfelder Zeitung“ meldet 
aus Mettmann: Der ins Abgeordnetenhaus gewählte Guts⸗ 
beſitzer Bennighofer erklärte einer Wahlmänner⸗Deputation, das 
Mandat aus Geſchäftsrückſichten abzulehnen, jo daß eine Neu⸗ 
wahl erforderlich iſt. Wiederholt. 


Yorales und Provinzielles. 


Voſen, 7. Januar. 


—l[dementi.] Das über die Reſignation des Kar⸗ 

dinals Ledochowski und des Dr. Melchers verbreitete Gerücht, 
entbehrt, wie dem „Kur. Pozn.“ aus Rom mitgetheilt wird, jeg⸗ 
licher Begründung. Das genannte, vom Kardinal Ledochowski 
inſpirirte Blatt giebt ſich immer noch der Hoffnung hin, daß die 
Beendigung des Kulturkampfes nicht die Reſignation Ledochowski's 
zur Folge haben wird!!! 

— Wahlen zur Handelskammer. Geſtern Nachmittag fand im 
Handelsſaale eine Beſprechung von hieſigen Kaufleuten bezüglich der 
auf den 9. d. M., Nachmittags von 23—6 Uhr, unberaumten Wahlen 
zur Handelskammer ſtatt. Die Verſammlung, welche vom Herrn 
Stadrath Annuß geleitet wurde, beſchloß, den Wählern als neue, für 
1882 bis einſchließlich 1884 fungirende Handelskammermitglieder fol⸗ 
gende Herren zu empfehlen: Geheimer Kommerzienrath Berhard Jaffé, 
Direktor der Poſener Spritgeſellſchaft Albrecht Guttmann, Kaufmann 
Boleslaus Leitgeber, Fabrikbeſitzer Stephan Cegielski, Kaufmann 
Samuel Schereck (i. F. D. Scherecks Wittwe Söhne) und Fabrikbe⸗ 
ſitzer Moritz Mileh (i. F. Moritz Milch & Co). Die Vorkommniſſe 
der jüngſten Zeit verleihen den diesmaligen Handelskammerwablen 
eine beſondere Wichtigkeit; es iſt dies auch an den Orten, wo die 
Wahlen bereits vollzogen ſind, in einer lebhaften Betheiligung ſeitens 


Bec ur cr tete ee Kenne, Want der Protettion 
Gambetta's und trotz aller Bedenken Barthelemy's 
de Saint⸗ Hilaire, franzöſiſcher Vize⸗Konſul in Jerſey, 
und iſt richtig der Einzige unter den franzöſiſchen Konſuln, 
welcher das letzte Nationalfeſt vom 14. Juli anſtändig feierte. 
Der Mann, der einſtmals die Hoffnung der Intranſigenten, ihre 
Feder und das Symbol ihrer Popularität war, Roche fort, 
it heute vollſtändig aus der Mode, abgenützt und abgeſpielt. 
Der Mann hat nie irgendwelche Ueberzeugungen oder 
politiſches Wiſſen gehabt. Als die Mauern des Empire 
ſchon durch die wiederholten Schläge ſeiner unermüd⸗ 
lichen und ungeduldigen Gegner erſchüttert waren, daß, um ſie 
zu ſtürzen, der geringſte Lufthauch genügte, konnte freilich ein 
Gamin die Glorie dieſer That erringen, und dieſer Gamin war 
— Rochefort. Er war allenfalls noch etwas unmittelbar nach 
ſeiner Rückkehr vom Exil, Dank der nachſichtigen Erinnerung, 
welche die Pariſer ſeinen Lorbeern bewahrt hatten. Man er⸗ 
wartete, daß er zu feinen Vaudevilles zurückkehren werde, aber 
er glaubte, eine Rolle ſpielen zu können und gab ſich das An⸗ 
ſehen eines Brutus, weil er in Gambetta den deklaſſirten Cäſar 
fand. Die Auflage ſeines Journals iſt eine unbedeutende und der 
Einfluß ſeiner Leute ein geringer, denn die Intranſigenten ſind 
eine Bande und keine Partei. Man verſteht die Intranſigenten 
von Karthago, muthige und unbeugſame Leute, welche ſich bis 
zum letzten Augenblick gegen die Uebermacht vertheidigten, man 
hat aber kein Verſtändniß für die Intranſigenten von Frank⸗ 
reich, jene Schwätzer und lächerlichen Carrie remacher, die ſich in 
keine Gefahr getrauen, kein Programm auszuführen wagen. 
Nach Rochefort könnte man allenfalls unter die intranſigenten 
Schriftſteller noch rechnen Jules Valles. Das iſt ein 
Menſch von Talent, von einem beſchränkten und einförmigen, 
aber robuſten Talent. Unmittelbar nach ſeiner Rückkehr als 
Amneſtirter ſchloß ſich dieſes frühere Mitglied der Kommune 
mit ſeinen literariſchen Arbeiten ein. Von Zeit zu Zeit, von 
Gelegenheit zu Gelegenheit wirft er in die politiſche Diskuſſion, 
um ſich nicht auszugeben, irgend eine brutale Phraſe. Er ließ 
bei den letzten Wahlen in einigen Journalen einen Brief ver⸗ 
öffentlichen, worin er den angeblichen Wählern, die ihm angeblich 
eine Kandidatur angeboten hatten, erklärte, die Stunde werde 
ſchon kommen, zu der man alle Parlamente ſchließen und die 
Schlüſſel dieſer Boutiquen in die Seine werfen werde. Man 
kann ſich denken, wie Jules Balles gelacht hat, als er dieſes 
grobe Geſchwätz niederſchrieb. Seine Kandidatur war natürlich 
„ſauere Traube“. Arthur Arnould, gleichfalls ehe⸗ 
maliges Mitglied der Kommune, ſchreibt Dramen und 
Romane. Trinquet iſt wohlbeſtallter Gewölbe ⸗ Wächter. 
Pasqual Grouſſet hat das beſondere Glück, in Corſica 
geboren zu fein und präſentirt ſich deshalb für- die poli⸗ 
tiſche Diskuſſion, da unter allen Departements dieſe Inſel 
allein bizarre Leute genug hat, die im Stande find, einen Kom⸗ 
munard, natürlich unter verſtohlener Beihilfe der Bonapartiſten, 
in die Kammer zu ſchicken. Im Uebrigen iſt Pasqual Grouſſet 
1 Talent ſich in England eine hübſche Stellung und ziemlich. zeſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Verein hielt am 6. d. M. 
vi Geld gemacht mit feinen Korreſpondenzen nach Amerika. N lier an geen Sin n ar ee 
Sollte er in die Kammer kommen, was noch ſehr ungewiß iſt, ab. Zunächſt machte der Vorſitzende e über die Lage des 
ſo wird er den Miniſterien keine Verlegenheiten bereiten. — Es Vereins; danach beträgt gegenwärtig die Anzahl der Mitglieder 142; 
ließen ſich die Beiſpiele noch mehren, um feſtzuſtellen, daß man ee 41585 ed Dee gt 120 5 18 Nabe 
E in Derinfügiger | guge ® 4 3. inc Qelammt.Gntiddniging on 473 3%. — Rakjmann 
Thel der äußerſten Sinfen, und felbft diese Auferite Sinke, wäre eric danch bektus die Einnahme 1053 IR, menen 310 IR an 


. bericht; danach betrug die Einnahme 1023 M., wovon 310 M. an 
fie im Stande, eines ſchönen Tages ein ernſthaftes Kabinet zu | Beſtand, die Ausgabe 498 M. und war 472 M. für Entſchädigungen, 
Stande zu bringen? Das wäre abzuwarten. 


8 M. für Portis, 18 M. für Druckſachen; der Beſtand betrug dem: 
nach am Schluſſe des Vereinsjahres 525 M Bon der Verſammlung 
wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. — Es waren mehrere Anträge 
auf Aenderung der Statuten geſtellt worden; doch wurde von der 
Verſammlung keine derſelben angenommen. — Zu Vorſtandsmitglie⸗ 
dern wurden alsdann gewählt: Lieutenant Ohneſorge⸗Sedan, 
Kaufmann Dreyzehner, Kaufmann Tunmann, Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Miller, Gutsbeſitzer Epner Lugowinn, Mühlenbeſitzer 
Aſch⸗Glowno, Konditor Pfitzner; zum Rechnungs⸗Reviſor 
Landſchafts⸗Sekretär Mediger, zu deſſen Siellpertreter Kaufmann 
M. C. Hoffmann. Dem Kaſſirer Kaufmann Tun mann ſpiach 
die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ihren Dank für deſſen 
Thätigkeit aus. — Der Vorſtand konſtituirte ſich in der Weiſe, daß 
Amtsgerichts⸗Sekretär Miller zum Vorſitzenden, Lieutenant Oh n es 
ſorge⸗Sedan zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann Tunmann zum 
Balder Kaufmann Dreyzehner zum Schriftführer ernannt 
wurde. 

— Die Corporation „Deutſcher Krieger⸗Bund“ beſitzt außer 


Celegraphiſcher Specialbericht 


Der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 7. Januar, Abends 7 Uhr. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze des Blattes 
folgenden, von Bismarck kontraſignirten Erlaß des Kaiſers vom 
4. d. M. an das Staatsminiſterium. Das Recht des Königs, 
die Regierung und Politik Preußens nach eigenem Ermeſſen zu 
leiten, iſt durch die Verfaſſung ein eſchränkt, gber nicht auf⸗ 
gehoben. Die Negierungsakte des Königs bedürfen der Gegen⸗ 


zeichnung eines Miniſters und find, = dies 415 vor Erlaß e oiheng PRmEEr a rar hair 

der Verfaſſung geſchah, von den Miniftern des Königs zu ver: 498900 Stiftungen und der großen Unterſtützungskaſſe für ihre circa 
kreten, aber ſie bleiben Regierungsakte des Könige, ‚aus deſſen 2 1 126 818174 927 Den lub il 0 * Ae 
Entſchließung fie hervorgehen, der ſeine Willensmeinung durch] des Kaiſers Wilhelm am 1. Januar 1877, deren Protektorat 
ie verfaſſungsmäßig ausdrückt. Es it deshalb nicht zuläſſig und [der Kaiſer an dem gedachten Tage angenommen hat. Die Zinfen dieſer 


ührt zur Verdunkelung der verfaſſungsmäßigen Rechte des | Stiftung mit einem Kapicle vom 9950 Marf, welches fich ftefig Durch 
Rn x 0 : ; träge und Schenkungen vermehrt, find beſtimmt, hilfsbedürftigen 
königs, wenn deren Ausübung ſo dargeſtellt wird, als ob ſie Wittwe von ehemaligen Soldat ale 

on den dafür verantwortlichen Miniftern, nicht vom Könige Janne e e e en 


8 1. Januar jeden Jahres Unterſtützungen zu ge vähren. Auch an dieſem 
elbſt ausginge. Die Verfaſſung Preußens iſt der 9 40575 der . 8 dale B an 49 — 5 — = 3 — 1 8 5 88 
nonarchiſchen Tradition dieſes Landes, deſſen Entwicklung auf [uw nſchen dieſer Stiftung, welche den Jubeltag unſeres Helden⸗ 
en lebendigen Beziehungen ſeiner Könige zum Volke beruht. Rn 1 1 b en 
dieſe Beziehungen laſſen fih auf die vom Könige ernannten | Abends, nachdem die Polizeibehörde die Benutzung derſelben wieder 
Rinifter nicht übertragen, denn fie knüpfen fi an die 7 5 bie Pom Kar zum — 55 Male Baar ae en 

önigs. re Erhaltung iſt eine ſtaatliche Nothwendigkeit | die Srauenhöre wegen der engen Zugänge, die zu denſelben binauf⸗ 
I Prußen & iſt behalbe mein Wille daß ſowohl in Pran 1 ae N 10 eee 5 8 Stearinkerzen und 

5 2 5 2 er . 1 u ache. 

ie in den geſetzgebenden Körpern des Reiches über mein und — Das Damen⸗Boeal⸗Quartett, Frau Anna Regan⸗ 
einer Nachfolger verfaſſungsmäßiges Recht zur perſönlichen Fonte 1 17 1 Lan = a, M 51 “u A genbeimer, 
eitung der Politik meiner Regierung kein Zweifel gelaſſen und Posen e eiffer van k, wird auf ſeiner Tournee auch in 

in : ef! oſen am Montag den 16. d. Mts. im Bazar⸗Saal nur ein Konzert 
ir Mein ang ſtets widerſprochen werde, als ob die in Preußen geben. Die Leiſtungen des Quartetts ſollen nach den uns Verlies 
derzeit beſtandene und durch Artikel 43 der Verfaſſung ausge: | den Berichten aus Wien 2c, ganz vortrefflich fein, jo daß wir hier einen 
rochene Unverletzlichkeit der Perſon des Königs oder die Noth⸗ gen Kunſtgenuß zu erwarten haben. Auf das vollſtändige 


: ; N ; 2 rogramm in der heutigen Nummer unſerer Zeitung machen wir 
. re Gegenzeichnung meinen Regierungs das geehrte Publikum ganz beſonders aufmerkſam. 8 


ſelbſtändiger königlicher Entſchließungen be⸗ r. Landwehrvereins⸗Angelegenheiten. Aus dem Ueberſchuſſe 
immen hätte. Es ift die Aufgabe meiner Miniſter, meine ver⸗ welchen die im Juli p. J. veranſtaltete Vereinslotterie e 
ſſungsmäßigen Rechte durch Verwahrungen gegen Zweifel und | find nunmehr ſämmtliche Unteroffiziere und Begleitmannſchaften der 
erdunketung zu vertreten. Gleiches erwarte ich von allen uniformirten Kompagnie des Poſener Landwehrvereins mit Gewehren 
zamten, welche mir den Amtseid geleiſtet. Mir liegt es fern ausgerüſtet worden. Die Kompagnie beſteht aus 1 Lieutenant, 1 


mien, IH FB e Feldwebel, 5 Unteroffizieren, 6 Leichenträgern und 27 Begleitmann⸗ 
Freiheit der Wahlen zu beeinträchtigen, aber für diejenigen,! ſchaften; letztere marſchiren ſtets in 3 Sektionen formirt, von denen 


die beiden erſten theils mit neuen Mauſergewehrer, theils mit 
arbeiteten Chaſſepotgewehren, die dritte 92 franzöſiſchen dee 
Tabatiere⸗Büchſen, bewaffnet worden ſind; die en wird von 
nun ab bei den Trauerparaden ſtets mit Gewehr erſcheinen. Nächſten 
Sonnabend feiert die uniformirte Kompagnie im Herforth'ſchen Saale 
ihr We e 6 8 

I. Das jüdiſche Kurhoſpital im Sool⸗ und Seebad 
hat ſeinen achten Fibresberl t welcher das Jabr 1881 Ba 
öffentlich. Danach haben die zufließenden Mittel trotz der Ungunſt 
der Zeit ſich fait auf der vorſä rigen Höhe erhalten, daß Grundver⸗ 
mögen ift um eine geringe Sun ime gewachſen, und die Segnugen der 
Anſtalt haben den Umfang derſenigen des Vorjahres noch um ein 
Weniges überſchriten Die Einnahmen betrugen 3047 M., (davon 
2154 M. ven 271 Mitgliedern), die Ausgaben 3979 M.; dem Grund⸗ 
vermögen konnten am Ende des Jahres aus dem Ueberſchuſſe 800 M 
bas de werden. Während der Zeit vom 15. Juni bis 16. September 
at die Anſtalt 46 undemittelten kranken Perſonen, und zwar 14 männ- 
lichen und 32 weiblichen, zum Zwecke des Gebrauchs einer Sool⸗ und 
Seebadekur an 1437 Verpflegungstagen (19 mehr als im Vorfahre) 
Obdach, Verpflegung und ärztliche Behandlung unentgeltlich geboten - 
die Kurzeit für jede Perſon belief ſich demnach durchſchnittlich auf 
314 Tage. Am 1. Juli v. J. wurden ſämmtliche Räume und Ein⸗ 
richtungen des Kurhoſpitals von einer königlichen Kommiſſion einer 
Beſichtigung unterzogen; am 24. deſſelben Monats fand in üblicher 
Weiſe das jährliche Stiftungsſeſt durch Feſtgottesdienſt. Predigt und 
Todtenfeier ftatt. — Da das Kurhoſpital feine Kapitalien befigt, und 
beabſichtigt wird die Anſtalt zu erweitern,. namentlich zur Seilſtätte 
für ſtrophulöſe Kinder und zur Ferienkolonie auszudehnen, jo iſt zu 
hoffen, daß die bisherigen Gönner und Freunde der Anftalt nicht blos 
ihr bisheriges menſchenfreundliches Woblwollen bewahren, ſondern 
ihr auch die freundliche Theilnahme neuer Freunde zu gewinnen 
beſtrebt ſein werden! 


r. In der ſtädtiſchen Gasanſtalt ift während der letzten N 
nate das große runde Gaſometergebäude, welches bisb 5 
batte, jo daß der Gaſometer Wind und Wetter ausgeſett war und 
dadurch litt, durch die Fuma Heim u. Lehmann in Berlin mit 
einem eiſernen Dache aus Wellblech verſeben worden, welches das erſt 
dieſer Art in unſerer Stadt iſt. Daſſelbe hat die Form einer flach 
ewölbten Kuppel, über der ſich eine autedige Laterne erhebt. 
Eigenthümliche in der Konſtruktion dieſes 
jedes Dachgeſparre fehlt und das Blech in Folge 77 ägt 
dadurch erzeugten Spannung ſich durch ſich ſelber trägt. An ſeinem 
unteren Ende iſt das Dach auf einen großen 9 8 51 auftſen aufge⸗ 
nietet, welcher auf der Mauer des Gaſometer⸗Gebüudes aufliegt, u 
ebenſo wird oben, wo die Laterne aufſitzt, das a einen ei 
nen Reifen zuſammengehalten; außerdem befindet, ie, zwiſchen bei n 
Reifen noch ein zweiter mittlerer Reif, An den mer kleine 
welche gleichiallg aus Wellblech befiebt und mit AU men K 
aus demjelben Material gedeckt iſt, befinden ſich galgahurchdon, wel 
von unten her aufgezogen werden können, ſo daß —— g der aum 
gelüftet wird. Durch geeignete Vorrichtungen lea aches nerhalb des 
ebäudes behufs Reparaturen zu jeder Stelle des i gelangen 
Das Gaſometergebäude hat durch dieſe Rummel achte beinaſlkſetten 
Laterne äußerlich einen eigenthümlichen, man mo emahe ſagen 
kirchlichen Charakter gewonnen. fiern ein 9. 
r. Ein zärtlicher Sohn. Verhaftet wurde ee EM Arbeiter 
aus Ferzyce, welcher mit ſeiner Mutter in Streit geriet) und ihr dabei 
mit einem Meſſer in die Hand ſchnitt. in dem Ha 1 
r. Ein Rußbrand fand heute Morgen® NL ern 20 Ver, 
ſtraße 12 jtatt ; derſelbe wurde von den Hausbem et in Thä 
jo daß die allarmirt herbeigeeilie Feuerwehr M 
treten brauchte. 
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X Gneſen, 6. Januar. [Ein 
15 Pf. Wohlthätigteits⸗Vorftellun g. Guffav⸗ 
Apelpb Verein] An enen der legten Wersen af und 


Begleitung s von = 


K biet d Preis sn 5 Pf. . S 

hielt dieſe in der Dunkelheit für 10⸗Pf.⸗ 12 

den reſpektablen Preis von 40 Mart und 15 Pf. * weh genen 

Nachforſchung nach dem Verfüufer des Brotes NA Der dl 

noch ſeinen Begleiter ermitteln lönnen. — u ſedes Vater! 

bereitet gegenwärtig eine Vorſtellung zum 1 4 . 
Frauenvereins“ vor, bei welcher die hieſige Re t 

unentgeltlich mitwirken wird. Zur Aufführung 

Belials“. Es iſt zu erwarten in Hinſicht des imm, da 

5 der der 8 . des den wi Er 
ellung ein zahlreicher Beſuch zu Theil werde 

Abſicht e Gale den bee im Laufe e baten 

in unſerer Stadt das diesjährige Provinzia 

Tod beider Geiſtlichen 5 bat dieſe nat, eaerdengt Dem 

Vernehmen nach hat ſich der Provinzialvorſtand, e Zweigver⸗ deshalb 

nach Liſſa gewandt mit der Anfrage, ob der t ie Pran ni 

geneigt ſei, die einleitenden Schritte zu thun, da U prünge ale 

ich war 


alls 


erſammlung dies Jahr daſelbſt ftattfinden könne. ) 


Liſſa für das Fahr 1883 in Ausſicht genommen. ; 
I Seauflabt, 6. Januar. Beſitzwech nenen deger⸗ 
verein. Standesamtliches “ Die dem auſſende naßſe genen 
riedrich der Niederlande gehörige, 9800 Mg. umfa en Beſitz „gelegene 
zrſchaft Seitſch mit Tarpem it in den gemeinſam Dänemark dau 
ilhelmine, Fürſtin zu Wied, Kronprinzeſſin vogtiftsgut der gller⸗ 
gegangen. Das Gut war bis zum Jahre 1810 ein d Ciiter, 
zienfer zu Leubus in Schleſien. Wie verlautet, ſoll figen Kriege hatt 
zum Verkauf geftellt werben. — Die Kaſſe des DE ds der Areteing 
weiſt einen Beſtand von 67661 M. nach; 5 10 
unterſtützungskaſſe beläuft ſich auf 46.50 M. iftrat % N 
Kalenderjahre 1881 kamen bei dem hieſigen Mach amt (Stadldebote 
zum Aushange Außerdem wurden bei dem Stan fälle angemeldet at) 
43 Eben geſchloſſen, 187 Geburten und 212 . Im Be 5 
Reifen, 6. Januar. [Statiſtiſche⸗, ie genen 
Jahre ſind hier in die ee ill der daun Topesfapfitne: 
tragen worden: 95 Taufen, 25 Trauungen u 5 Trauungen und in 
diejenigen der katholiſchen Parochie 88 Taufen, und Land nd 50 
Sterbefälle. Das Standesamtsregiſter für Stab Beim S 
181 Geborene, 36 Trauungen und 120 Geſtorben uch Vergleieh 
amte kamen 21 Verhandlungen vor, von denen 10 ich er. 
ledigt wurden. i zn fz 
Einführ 


X. Liſſa, 6. Januar. leiſchſchau ung. 
Sperrmaßregel. fla fung“ i and De 
Regierungs⸗Polizei⸗Verordnungen vom 7. April 1 Janz 
1881. betreffend die Unterſuchung des Schweineſleiſchs Storch gehen, 
find nunmehr auch für die Ortſchaften des DU D in 
Kraft getreten und die Fleiſchbeſchauer konzeſſtonirt 7 Wirths 5 egen 
e Lungenſeuche unter dem Rindvieh, Aerſeits malt) 
Mali zu Lachi iſt das Gehöft des Letzteren polizeiliche ſowie gef 
worden. — Nachdem im vergangenen Jahre der Martin flaſterunnebdere 
Straßen neu gepflaftert worden find, wird die iht 8 
weiteren ſchadhaften Straßen in dieſem Jahre fontaeleß 
iſt zwecks Lieferung der nöthigen 60—80 K leſchrieben worse 
ſeitens des hieſigen Magiſtrats eine Submiſſion ausge 100 jerden. 
— Auf dem letzten Wochenmarkte wurden bezah 75 Erbf ogr. 
Weizen 22,20 M., Roggen 16,80, Gerſte 15, Hafer 1 Kilo 2,20 1 
Kartoffeln 2 80, Stroh 6,25, Feu 6,50, Butter pro I . 
pro Schock 2,50 M. . ] Vorgeſt 

S Schrimm, 6. Januar. [Bildungsverein geltern 
hielt der hieſige Wildungsverein im Scharſenberg ſchen Saale 
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oder in Abſchriften und Abzeichnun⸗ 


V 


1 mann Adolf Cohn zu Liſſa, ift 


unter Leitung des Vorſitzenden, Lehrer Neufeld, feine ordent⸗ 
liche ſtatutenmäßige General ⸗Verſammlung ab. Aus dem 
vom Vorſitzenden erſtatteten Berichte über die Vereinsthätig⸗ 


keit des verfloſſenen Jahres entnehmen wir Folgendes: Der Verein 
zäblt inkl. der drei Ehrenmitglieder Sanitätsrath Kreisphyſikus Dr. 
Litthauer bier, Privatdozent Dr. med. Schreiber in Königsberg 1. Pr. 
und Rabbiner Dr Stiebel in Strasburg W.⸗Pr., 69 Mitglieder. Die 
wiſſenſchaftliche Belehrung ſuchte der Verein durch Vorträge, Vor⸗ 
leſungen und durch eine reichhaltige Bibliothek zu erreichen. Von den 
gehaltenen Vorträgen verdienen beſondere Erwähnung; Schriftſteller 
Lange aus Dresden über „Auſtralien. Land und Leute“, „Kapital und 
Arbeit , Orientaliſches Frauen⸗ Familien- und Volksleben“, Wanderlehrer 
Dr. Wislicenus über „Das Meer”. Die aus mehreren hundert Bänden 
beſtehende Bibliothet wurde von 53 Mitgliedern benutzt; dieſe haben 
im Ganzen 1857 Bücher geleſen, jo daß im Durchſchnitt auf 1 Mitglied 
35 Bücher kommen. Große Sorgfalt hat der Vorſtand auch 
den geſelligen Zwecken des Vereins zugewandt. Die Mitglieder ver⸗ 
ſammelten ſich allwöchentlich einmal zu einem geſelligen Beiſammen⸗ 
ſein, woran auch Damen Theil nahmen; außerdem fanden im abge⸗ 
lauſenen Jahre mehrere Tanzkränzchen, ein Konzert — ausgeführt von 
der zur Zeit in Poſen garniſonirenden Kapelle des 37. Regiments —, 
ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach Kaweze u. ſ. w. ſtatt. Aus dem 
beſtakteten Kaſſenbericht entnehmen wir, daß die Einnahme durch laufende 
Kaſſente 370 M., Eintrittsgelder 6 M., Zinſen 9.11 M. betrug, dazu der 
Kaſſenbeſtand von 1881 im Betrage von 131,46 M., in Ganzen alſo 516.57 M. 
Die Ausgaben betrugen: für Bildungszwecke 149,40 M., für Geſellig 
keitzwecke 120,76 M., für Miethe, Druckkoſten u. ſ. w. 52,35 M.; die 
ganze Ausgabe beträgt 313,51 M.; es verbleibt demnach ein Kaſſen⸗ 
beitand von 203,06 DM. Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung 
war die Wahl der Vorſtandsmitglieder und wurden durch Akklamation 
wiedergewählt: Lehrer Neufeld zum Vorſitzenden, die Kaufleute 
Neuſtadt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Carl Fuß zum 
chriftſübrer, Louis Kuntz zum Inſpeltor. Neugewählt wurden die 
Kaufleute M. Weiß zum Kaſſirer, Hermann Neufeld und Joſef Glaß 
Au Beiſitzern. Außerdem wurden 3 Mitglieder, die Herren Max 
erek, Siegmund Unger und Raphael Dienſtag gewählt, um den 
vom Vorſtande gelegten Kaſſenbericht zu prüfen und für den Verein 
Decharge zu ertheilen. Der letzte Gegenſtand der a 
ein Antrag behufs Beſchaffung eines geeigneten Vereinslokals. Bisher 
anden die größeren Verſammlungen im Neyman’ichen Saale ſtatt. 
Dieſer iſt in letzter Zeit renovirt worden, was einen bedeutenden 
Koſtenaufwand erforderte. Dadurch iſt die Saalmiethe dermaßen 
erhöht worden, daß, wenn der Bildungsverein nur fünf größere Ver⸗ 
ammlungen im Neymann'ſchen Saale abhalten wollte, die Miethe 
hierfür mehr betragen würde als die Summe der Beiträge ſämmtlicher 
itglieder eines ganzen Jahres. Aus dieſem Grunde hat auch der Vor⸗ 
ſtand von der Feier des 10fährigen Beſſehens des Vereins, wozu be⸗ 
zeits Vorbereitungen getroffen waren, Abſtand genommen. Eine große 
Anzahl Mitglieder hat ſich bereit erklärt, dem Vereine eine namhafte 
umme zum Bau eines Vereinslokals zur Verfügung 0 ſtellen und 
at die General ⸗Verſammlung demzufolge den Vorſtand ermächtigt, 
uit dem Baumeiſter Herrn Wilde, hier, behufs Anfertigung 
emes Anſchlages und einer Zeichnung in Verbindung zu treten. 
Jum Schluß theilte der Vorfigende noch mit, daß im Laufe dieſes 
Monats Dr. Benfey aus Weimar einen Vortrag über „Darwins Ein: 
uß auf unſere Kulturentwickelung“ und Anfangs künftigen Monats 
faber Rühl aus Apolda in Thüringen einen wiſſenſchaftlich⸗popu⸗ 
aten Vortrag über den Ediſon'ſchen Phonographen und über das 
ikrgohon, unterſtützt durch zahlreiche und inſtruktive Experimente 
kr Demonſtrationen mit beiden Apparaten in unſerem Vereine halten 


Stadttheater. 
Poſen, 7. Januar. 


Als Acoſta in Gutzke w's Trauerſpiel ſetzte Ludwig 


Barnay geſtern ſein Gaſtſpiel mit ſteigendem Erfolge fort; 
wir ſagen ſteigend, weil der Andrang zur Räumung des Orcheſters 
genöthigt hatte und weil in den durchſichtigeren, klareren Leidens⸗ 
ationen des Helden im Vergleich zu Hamlet die volle Mit⸗ 
mpfindung der Zuhörer zu noch geſteigerten Beifallsbezeugun gen 
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hinriß, die nicht nur jeden der 5 Akte oft mehrfach abſchloſſen, 
ſondern auch bei offener Szene vielfach zum Durchbruch kamen. 
Auch geſtern war es wieder der volle Adel edler Perſönlichkeit 
und der prächtige Wohllaut der Stimme, die im Vereine mit 
ſchärfſter Charakteriſtik den vollen Erfolg erzielten. Auch geſtern 
eröffnete die erſte Szene mit jener thränenfeuchten Grundſtim⸗ 
mung, die die gewollte Trennung von der Geliebten und 
der Abſchied vom väterlichen Freunde bedingt, wie de Silva 


gegenüber eine beſcheidene Wahrung der Selbſtſtändigkeit, 
ſo ſpiegelte ſich dem Fanatiker Santos gegenüber der 
volle bewußte Trotz gegen das ſtarre Dogma wieder. 


Alle die bangen Zweifel und Kämpfe zwiſchen bewußter beſſerer 
Einſicht und der Wucht der rein menſchlichen Einflüſſe, wie ſie 
bis zum Widerruf ſich ablöſen und ſteigern, traten pſychologiſch 
aufs Feinſte zergliedert in Erſcheinung, nur ab und zu ſchienen 
uns einzelne Momente auf Koſten der äſtethiſchen Schönheit von 
allzu realiſtiſcher Wahrheit diktirt, wie beiſpielsweiſe die ſchließ⸗ 
liche Einwilligung zum Widerruf, den Bitten der Angehörigen 
gegenüber, da werden eben doch frühere Vorſätze endgültig be⸗ 
graben und auch ein ſolches Begräbniß müßte den Charakter 
ſtiller Reſignation tragen. Auf der ganzen Höhe feines Kunſt⸗ 
vermögens ſtand Barnay während des ganzen vierten Aktes; die 
Szene des eigentlichen Widerrufes war von grandioſer Wirkung. 
Von der packenden Wirkung der Geſammtleiſtung auf das gefüllte 
lauſchende Haus ſprachen wir ſchon Eingangs. Der geſtrigen Auf⸗ 
führung kam ſehr zu Statten (im Gegenſatz gegen die voraufgegan⸗ 
gene Hamlet⸗Aufführung), daß manche der übrigenRollen bedeutungs⸗ 
voller geſpielt wurden. Da mag vor Allem Herr Matthes genannt 
werden, der den Arzt de Silva gut zu zeichnen verſtand, der 
namentlich auch in jener ſchönen Szene: „Tief in unſerem 
Volke wurzelt der Zauber der Familie“ den Reiz jambiſchen 
Wohllautes bloßzulegen verſtand; auch Frl. Herwegh als 
Judith verſtand es, Intereſſe einzuflößen, ihr reihen wir Herrn 
Jürgenſen als Kaufherr Vanderſtraaten an, auch des Herrn 
Magener als Bruder Ruben ſei gedacht, Herr Retty als 
Ben Akiba gab den altersgrauen Greis zwar charakteriſtiſch, war aber 
ſtellenweiſe ſchwer verſtändlich und auch Herrn Engelsdorf's 
Ben Jochai ließ ab und zu Deutlichkeit vermiſſen. Die Regie 
(Herr Matthes) hatte das Mögliche gethan, ihre Leiſtung 
gipfelte namentlich in der Schlußſzene des 4. Aktes. th. 


Vermischtes. 


Auch auf der Hofbühne zu Hannover werden Schillers 
Räuber, um den 100 jährigen Gedenktag der erſten Aufführung die⸗ 
ſes Stückes in Mannheim den 13. d. Mts. würdig zu begehen, unter 
Zugrundelegung des urſprünglichen Textes neu aufgeführt. Auch die 
Inſzenirung wird neu ſein, ſowohl was Koſtüm als Dekoration an⸗ 
betrifft. Die Vorſtellung wird mit einem Prolog eröffnet. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Cölner Dombau⸗Looſe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 x. Ziehung am 12. Januar 1882 find à 4 M. 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben 


Ha 
Die in unſerem Firmenregiſter 


ie 

unter Nr. 1619 eingetragene Firma 
ax Lewy zu Posen iſt erlofchen. 

guten, den 7. Januar 1882. 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Die im Firmenregiſter hier unter Nr. 
eingetragene Firma Adolf Cohn 
eisner) zu Liſſa, Inhaber der Kauf: 


15 


vollſtreckung 


heute gelöſcht worden. 
Liſſa, den 4. Januar 1882. 


8 
Bekanntmachung. 


Die Ausführung des Um⸗ und 
Erweiterungsdaues des Wohnhauſes 
auf der Förſterei Pilzen, Oberför⸗ 
ſterei Ludwigsberg, ausſchl. der Poſ. 
0,84, aus der Königlichen Forſt zu 
liefernden Baubolzes und Poſ. 129/131 
des Titels „Insgemein“ auf rund 
4745 M. beranſchlagt, ſoll im 
Wege der öffentlichen Mipuslizita⸗ 
don an einen der drei Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden, wozu ein 
Snationstermin auf 


Donnerfing, d. 19. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, woſelbſt täglich während der 
Geſchäftsſtunden Anſchlag, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen einzusehen 


Vormittags 10 Uhr, 


im Landgerichtsgebäude, 


Vormittags 11 Uhr, 


ebendaſelbſt verkündet werden. 


andere das 
Nachweiß ung 
jedem Subh 


zu beſchließende 
richtsſchreiberei 


gebäude eingeſehen werden. 
Alle, 


Dritte der Eintragung in 


gen gegen Erſtattung der Koſten zu 
erhalten ſind, angeſetzt iſt. 
Schrimm, den 5. Januar 1882. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Habermann. 


Anhenigr Verkauf 


Das dem Kaufmann Conrad 
Fiſcher zu Bromberg, jetzt der 
offenen Handelsgeſellſchaft „Brom: 
berger Buchdruckerei, Fiſcher⸗ 
Miſchke“, vertreten durch die Ge⸗ 
ſellſchafter Conrad Fiſcher und 


zumelden. 
Bromberg, den 10. Dez. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung VI. 


2 op Carl Auguſt Miſchke bierſelbſt, 
ndelsregiſter. gehörige, unter Nr. 496 Wilhelm⸗ 
ſtraße zu Bromberg, jetzt Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 10 belegene Grundſtück, 
mit einem Geſammtmaße der der 43 
Grundſteuer unterliegenden Flächen 
von 12 Are 50 Quadratmeter, deſſen 
Reinertrag zur Grundſteuer nicht 
und deſſen Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer auf 4900 Mark veran⸗ 
lagt iſt, ſoll im Wege der Zwangs⸗ 


Zimmer 
Nr. 9, ſubhaſtirt und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlages 


am 2. März 1882, 


Der Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, die Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 

Grundſtück betreffende 
en, deren Einreichung 
aſtations⸗Intereſſenten 
geſtattet iſt, ingleichen etwa noch 
x befondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
Abtheilung VI., 
Zimmer Nr. 10, im Landgerichts⸗ 


welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 

as 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſten bis zum Erlaß 
des Ausſchluzurtheils bei uns an⸗ 


Nothwendiger Jerkauf. 
Das in Drahnow belegene, im 
Grundbuche von Drahnow-Trzebin 
Band I Blatt Nr. 53 verzeichnete, 


Grundſteuer 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
902,25 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 1416 
Mark veranlagt iſt, ſoll behuf 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 1. März 1882, den 30. Jan. 1882, 


dem Rittergutsbeſizer Julius von 


einem Flächeninhalte von 594 Heft. 


an Ort und Stelle auf dem Ritter: 


| 
6 5 betreffenden Nachrichten, ſowie 
ie 
noch zu ftellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeichne⸗ 
ten Kgl. Amtsgerichts während der 
gewöhnlichen 
ehen werden. 
d 
| 


jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
therenbuch geſetzlich erforderlich iſi, auf 
as 
eltend 
hierdurch aafgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſſens bis zum Erlaſſe des Zu⸗ 
ſchlagsurtheils anzumelden. 


des Zuſchlages wird in dem auf 


den 31. Jan. 1882, 


im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 3, 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Kölner 


Vorrath. Carl Krauß. München. 


— A 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 31. Dezember bis einſchließlich 6. Januar 

wurden angemeldet: \ 
Aufgebote. PR. 

Schuhmacher Thomas Wisniewski mit Joſefa Myſzkiewiez. Arbeiter 

Nikolaus Szalkowski mit Petronella Liczbanska. Reſtaurateur Auguſt 
Weimann mit Joſefine Poradowska. Dachdeckermeiſter Thomas Ko⸗ 
zlowski mit Hedwig Piechocka. — 
Eheſchließungen. 
Schloſſer Adolf Fechner mit Ida Abraham. Arbeiter Anton Na- 
pierala mit Eliſabeth Olejniczak. Kaufmann Bruno Ratt mit Klara 


Walter. 
Geburten. 


Ein Sohn: Fiſchergehilfe Stanislaus Palczewski. Unverebel. 
F. C. P., T, B. D. Geonrergefelle Joſef Nowacki. Maurergeſelle 
Auguft Hampel. Zimmergeſelle Hermann Kluge. Schuhmacher Julian 
Kieſzkowski. Schloſſer Otto Korn. Schneider Rudolf Seidel. Arbeiter 
Ernſt Riedel. Arbeiter Wladislaus Olſztynski. Arbeiter Nikolaus 
Parczynski. Arbeiter Auguſt Kirchner. Kaufmann Mo itz Rothholz. 
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Former Stanislaus Bogajewski. Hirt Martin Krajewski Kaſtellan 
Leopold Hinz. Schubmacher Joſef Rozmarynopicz. Schuhmacher 
Nikolaus Krajna. 


Eine Tochter: Unverehel. H., S. D. K. Schloſſergeſelle 
Marian Nizwandowski. Arbeiter Michael Gutkowski. Schneidergeſelle 
Roman Korduſtak. Schuhmacher Clemens Chofinski. Schuhmacher⸗ 
eſelle Martin Trawinski. Tiſchlermeiſter Oswald Zimmermann. 
oftillon Andreas Figas. Arbeiter Anton Jablonski. Glaſer Moritz 
Biermann. Droſchkenkutſcher Peter Manczak. Arbeiter Joſef Chofka. 
Handelsmann Michaelis Klein Fleiſchermeiſter Albert Gans. Maurer 
Wladislaus Szymanski. Arbeiter Joſef Pralat. Brettſchneider An⸗ 
dreas Lipinski. Buregu⸗Aſſiſtent Paul Borowicz. 
a Sterbefälle. 5 
Kandidat der Philoſophie Franz Lewandowski 27 J. Schneider⸗ 
eſellenſrau Marie Michalska 37 J. Arbeiter Michael Pietrowski 75 
Friſeur Adolf Heidenreich 26 J. Arbeiter Stanislaus Hecht 40 J. 
Wwe. Anna Jeſin 75 J. Wwe. Michalina Pruſſak 60 J. Schiffs⸗ 
Ache Robert Beck 48 J. Lehrerin Ludwika von Kozlowska 58 J. 
bekannter Mann (Auguſt Broſſak) 40 J. Händlerfrau Thereſe 
Sapinska 40 J. Regierungs⸗ Sekretär Roderich La Roche 32 
Tiſchlergeſellenfrau Pauline Seidlitz 32 J. Wwe. Marie Labiſch 68 J. 
Arbeiterfrau Eva Gorajska 41 J. we. Marie Nowakowska 72 
Wwe. Michalina Schmidt 40 J. Wwe. Dorothea Schmidtsdorff 63 
Unverehel. Stanislawa Rojda 26 J. Johann Günther 1 M. 14 T. 
man Grzelachowski 3 M. Franz Zaborowski 7 J. Leo Heilein 
2 M. Johann Grochowski 4 J. Andreas Poſpieſynski 1 M. 14 T. 


ermine Noack 10 J. Wladislaus v. Tomaſzewski 12 J. Hedwi 
tto 4 J. Johann Blaſzezyk 8 T. * 


cn 
Aur echt, wenn die beigedructe Schubmarke auf den Gkiquetten ſteht. 
Malzextrakt u. Caramellen “) v. 
L. H. Pietsch & Co, 
Breslau. 
Jeder Huſten kann höchſt 
| 4 gefährlich werden. Auch die 
ungenſchwindſucht beginnt in 
der Regel als fülichter, Lungen⸗Catarrh mit Huſten. — 1 ende 
Kennzeichen: Hufen mil Auswurf, Sich mall fühlen, Au 18 
Verlieren der Geſichtsfarbe und Mlagerer⸗werden laſſen in der Regel 
das N der R ſchließen. 
*) akt & Flaſche 1 2 1.75 U. 2,50. ellen A 4 
30 und 50. Pf. — 3 


[ u 5 

u n in Poſen bei Krug & Fabrioſus, 
Breslauerſtraße 10/11, und in deren Filialen, in Schrimm ber Ma- 
dalinski & Co., in Grätz bei A. Unger, in Czarnikau bei Gebr. Bötzel, 
in Filebne bei R. Zeidler, in Wongrowitz bei St. Baranowski, 
in Margonin bei Dr. Kratz, Apoth. 


2 
r. 


Donnerfiag den 12. d. ., 
Vorm. 11 Ahr, 

ſoll auf dem Marktplatze in 

Wongrowitz i 

ein Gendarmerie⸗Pferd 


8 meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


ellermann gehörige Rittergut 
rahnow - Trzebin, welches mit 
Aren 68 Quadratmeter der 
unterliegt und mit 


erung verkauft werden. 
Bromberger Diſtrikts⸗ 
Kommando der Königl. 


Vormittags um 10 Uhr, 5. Gendarmerie⸗ 


gut Drahnow, verſteigert werden. igade. 

N 1 Wige de d a 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ ya „e 

buchblattes und alle ſonſtigen das⸗ Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, den 10. Januar 
1882, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Pfandlokal im Landgerichts⸗ 

ebäude 


div. Möbel u. Kleidungsſtücke 


von den Intereſſenten etwa 


ienſtſtunden einge⸗ 


Zahlung verſieigern. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Bernau, 
thumsrechte oder welche hppotheka⸗ Gerichts vollzieher. 
riſch nicht eingetragene Realrechte. = 
zu deren Wirkſamtelt gegen Dritte Nachlaß ⸗ Auktion. 


Montag den 9. d. M. Vorm. 
Uhr, werde ich Schießſtraße 7, 
Etage, herrſchaftliches Mobiliar, 
als: 1 Plüſchgarnitur, Mahagoni⸗ 
Bie Stühle u. Spinde, auch 
Bücher⸗ und Silberſpind, feine 
Spiegel, Wirth⸗ 


ö 11 
oben bezeichnete Grundſtückf J. 
macher, wollen, werden 


\ 5 Stutzuhren 
Der Beſchluß über die Ertheilung rare 


verſteigern. 5 
Mannheimer, 
fgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


+ f + 
Rumän. Mais 
für Brenn: und Futterzwecke, ſofort 
vom hieſigen Lager und auch fracht⸗ 
frei allen Bahnſtationen lieferbar 
offeriren billigſt 


6. Kitſch & Co., 


Fried richsſtr. 16. 


Vormittags um 10 Uhr, 


Schloppe, den 18. Non. 1881. 


Dombau⸗Looſe M. 3.50. 
3 St. M. 10, ſo lange 


werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher hierſelbſt 


meiſtbietend gegen Baarzahlung öf⸗ 
fentlich verſteigern. 


Am Donnerflag, den 


werde ich im Auftrage meines Chefs 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige brand), Dachziegel, Schmelz und 
5 Bruch, meiſtbietend verkaufen. 


ſtadt Schleſiens iſt eine ſeit vielen 
Jahren mit beſtem Erfolg be⸗ 
1 L. 3 
tiedene 


ſchaftsſachen, Gläſer ꝛc. öffentlich. 


befindliche Bäckerei inkl. Haus 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Offerten unter 300 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


dicht an der Bahn, bei Thorn gel., 
mit anſebnlichen Ziegelvorräthen u. 
kompl. Inventar, 
kaufen. 


w Amerikaniſche 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt. 


Wöchentliche Paſſagier⸗Beförderun 
nach Philadelphia, Newyork, Jalte⸗ 
more. Preis ab Hamburg 90 M. 
Mon wende ſich an 


W. Strecker 
Berlin NW. Soidſenolat 4. 


Amerika, Afrika ell. 


Billete für alle Ocean⸗Dampfer⸗ 
Linien zu Originalpreiſen im In⸗ 
ternationalen Reiſebureau, 

Gebr. Gosewisch, Breslau, 


Nene Taſchenſtr. 16. 
Auskunft ee 


Handels⸗Kurſus 


für Damen 3—5 Nachmittags, 
für Männer 8—10 Abends; 
außerdem in den Morgenſtunden 


Fwangsvollfrerkung. | 
Am 9. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 


1 Nähmaſchine, 1 Repo⸗ 
ſitorium und verſchiedene 
andere Gegenſtände 


Poſen, den 7. Januar 1882. 


Gerichtsvollzieher. 


* + + 


auf der Thonziegelei Suchylas die R N 

Keftbeftände und zwar einige Par. Privat⸗Uuterricht 

tieen Mauerſteine (Klinker u. Harte im praktiſchen Rechnen und in der 
Buchführung. 


Beginn den 16. Januar 1882. 
Prof. Szafarkiewioz. 
Technicum Mittweida „ 


— Sachsen. — 


Der Ziegelei⸗Verwalter 
Rosentreter. 
In einer größeren Provinzial⸗ 


a) Maschinen - Ingenieur - Schule 
b) Werkmeister - Schule. 
— Vorunterricht frei. — 


1 frische Hechte 5 Kg. 
Ofſce⸗ fische, ene eee 
5 Kg. 4 M., Barſche 5 Kg. 4.50 M., 
Yale 5 Kg. 6,50 M., ſowie Pommer. 
Neunaugen (Aglbricken) 5 Kg. 5 M., 
ji. marin. Delicateß Heringe 5 Kg. 
3.50 M. verſende täglich in friſcher 
Waare E 


Schunpf⸗Cabal⸗Mehle 
offerirt in allen gangbaren Sorten 
die Schnupf⸗Tabaf⸗Mühle u. Tabak⸗ 
Mehl⸗Handlung von 


Ferd. Frischling, 


Dresen, 
Prämiirt in der Schleſ. Gewerbes 
Ausſtellung. | 


Pfeſferküchlerei 
und Konditorei, 


owie die in demſelben Hauſe 


Eine Ringafenziegelei, 


iſt billig zu ver⸗ 


B. Hozakowski, Thorn. 


Schwähefände 
werden bei alten und jungen Män⸗ 
nern dauernd unter Garantie ges 
heilt durch die weltberühmten 

Oberstabsarzt Dr. Muller schen 
Miraculo-Präparate, 
welche dem erſchlafften Körper die 
Kraft der Jugend zurückgeben. Neue 
wiſſenſch. Abbandig. geg. Einſend. 
v. 1 M. in Briefm. unt. Couv. frco. 
Depoſiteur: Karl Kreikenbaum, 
Braunſchweig. 
Defen:, Thonwagaren⸗ u. Ziegel- 
Fabrikanten erhalten gratis und 
franko eine Brochüre, betreffend des 
neuerfundenen „Refluir⸗Brennofen, 
Syſtem Khüry“, dann die Geheim⸗ 
niſſe der Glaſuren für Beguß, 
Fafance, Emaille und andere Thon: 
waaren bei W. Khüry in Abo, 


in Finnland. N 
Belanntmachnng. 


Mein Grundſtück, beſtehend aus 
2 Wohnhäuſern, einem Hinterhauſe 
nebſt Stallungen, einem großen 


Obſtgarten, 
Spargel⸗ und 
Weinanlagen, 


ca. 5 Morgen Ackerland, dicht am 
Hauſe, ſowie einem großen 


Zimmerplatz 


bin ich Willens ſehr preiswürdig 
und unter günſtigen Bedingungen 
fofort zu verkaufen. Das Grund⸗ 
ſtück e gnet ſich ſehr für Zimmee⸗ 
meiſter, Maurermeiſter, Gärtner ꝛc 
Obſtgarten und Zimmerhplatz find 
gut umzäunt. 
Birnbaum, 16. Dezember 1881. 


Wittfrau Zimmermeiſter 


Finke. 


Reitpferd edier Abſtammung, 
7zöllig, tadellos gebaut, militär⸗ 
fromm, preiswerth zu verkaufen 
durch Damaske, Poſen, Berliner⸗ 
ſtraße 16, Hof rechts. 


Zwei friſchmelkende 
nebſt Kälbern ſtehen zum 
Verkauf. 


Jankowo bei Schwerſenz. 
11 Billigfe 
Laubſägeuorlagen!!! 


per Buch 1.20, offerirt 
Fr. Poltz, Unna i. W. 


Birken⸗ 
Nutzholz. 


Jeden Donnerſtag von 9 
Uhr ab verkaufe ich aus meiner 
Forſt Birken⸗ u. Erlen⸗ 
Nutzholz, ſtehend, nach 
Wahl der Käufer, gegen 
gleich baare Bezahlung. 
Groß Kroſchin bei Voruſchin. 


Folleher. 


Isidor Griess, 
Krämerſtr. 20, 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
in bekannter guter Qualität 
ſpaniſche Blonden in ſchwarz, 
weiß, er&me und couleurt, 
ſpaniſche Fichus und Barben, 
Spitzen, Schleifen, Points, 
Rüchen, couleurte Organdis, 
Tarlataus in Gold und Silber, 
Blumen: Garnituren, 
geſtickte Streifen und Einſätze 
auf Batt'ſt und Leinen, 
Trimmings, Zwirnſpitzen ꝛc. 2c. 


Ausverkauf von Ahren. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe mein großes Lager von 
Uhren und Ketten zu und unter 
dem Einkaufspreis. 
C. Huebner Wwe., 


Firma: G. Huebner, 
Uhrenhandlung, Poſen. 
‚Reparaturen werden auch weiter⸗ 
hin gewiſſenhaft ausgeführt. 


Wegen Lokalveränderung 


empfehle meine Knaben⸗ u. Mädchen: 
Sachen zu ſehr billigen Preiſen. 


Lisiecka. 


n 
. 


Lokk 


Emser Pastille 


der Administration der König 
Wilhelms Felsenquellen bereitet, 
| von bewährter 

die Leiden der 


in Posen in der Branden- 
burg’schen Apotheke, Apo- 
theke R. Kirschstein, Dr. 
Wachsmann’sche Apotheke, 
in J. Schleyer’s Droguen- 
Handlung, Breitestr. 13; 
L. Eckart's Droguen-Handl. 
in Bentschen ind. Apoth. 
in Buk bei J. P. Swiat- 
kowsky, in Fraustadt 
bei Apotheker R. Kugler; 
in Neutomischel bei Carl 
Tepper, in Pleschen bei 
Drog. F. Kurowski; in 
Rackwitz bei Wwe. 
Günther, in Ra wit schbei 
M. O. Riemschneider, Apo- 
theker Woita; in Samter 
bei E. Nolte, Apotheker; 
in Wreschen bei K. Win- 
zewski; in Zduny bei 
R. Wiegmann, Apotheker. 
Hngros-Versandt: Magazin 
der Emser Felsenquellen 


deutscher Chocolade- 
fabrikanten. 


Mitglied des Verbandes 


Garantie für absolute Reinheit. 


handlungen und Conditoreien. 


grösser. Colonialwaaren- 


haben in allen 


Bit e, ſchicken Sie mir 
doch 3 Flaſchen 
R. F. Daubitz'schen 


Magenbitter, 

der mir ſehr gut 99 * hat!“ 

Kienitz a. O., 26. 8. 80. 1 

Schmiedemeiſter W. Lier. 
Echt zu haben bei 

WB F. Meyer & Co., E. 

Brumme und S. Samter jun. 


n 


Waagren⸗Fabrik 


ummi- de v0 Ader. 


neueſte und Feinſte 
in d. Genre billigſt en gros eten detall. 
* lin SW, 


J 1 Gericke, Schüßenſt. 33. 


Cranbenroſinen A. 1,20, 


Schaalmandeln a la princesse 
M. 1,60, Datteln 1.80, Feigen 1, 
alles in vorzügl. Qualität, offeriren 


Keine Zahn- 
schmerzen mehr!]! 


1000 
Mark 


zahlen wir demjenigen, wel- 
cher bei Gebrauch von Gold- 
mann's Kaiser - Zahnwasser ® 
jemals wieder Zahnschmer- 
zen bekommt, Einziges Mit- 
tel zur Erhaltung schöner, 
weisser und gesunder Zähne 
bis in das späteste Alter. 


8. Goldmann & Co, 
Breslau, Sohuhbrücke 36. 


In Posen nur allein echt 
zu haben bei Apotheker R. 
Kirsohstein, in Mogilno bei 
H. Dobriner, in Wreschen bei 
Salomon Zorek, in Mur.- 
Goslin bei S. Lowinsohn, in 
Samter bei A. J. Gersmann 
am Markt, in Wongrowitz 
bei M. Kubickl. 


— — — — — —:Zã̃— ͤ ͤä—ä—aEaʃ4 ä ͤ — 


werden den Stationen 


tionen Bomſt, Eichenhorſt, Grätz, Heinersdorf, Stentſch, Sternberg und 
Wutſchdorf der Märliſch = 
Oder⸗Ufer ) 
. 5 einerſeits und Cüſtrin K. O. und B. F. E. andererſeits ſowie 
Glatz 
tritt der direkte Verkehr ein. 
wiſchen den Berliner Staatskabnhöfen und den Berliner Ningbahn- 
ationen einerſeits und den Verbandſtationen andererſeits werden ge⸗ 
ändert und treten demzufolge zum Theil Ermäßigungen, zum Theil Er⸗ 
höhungen der bezüglichen Frachtſätze ein, die letzteren jedoch erſt vom 1. 


Dramburg, Falkenburg, Fritzow, Gr. Rambin, Schigelbein, Schönlanke, 
Schübben, Zanow und Tempelbur 


mir geſandte Barttinktur ein ſehr wirkſames Mittel iſt. 


ſellſchaft Christofle & Co., 
Fabrik für verſilberte und Silberwaaren. 


— — 


KANTER e Bankgeschält ===: 


Preußiſch Oberſchleſiſcher Verband. Mit dem 1. Februar 1882 
Dt.⸗Krone, Heydekrug, Lichtenberg, Pogegen, 
Prökuls, Schrotz, Stoniſchken, Wittenberg i. W. und die bisherigen 
Halteſtellen des Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirks Bromberg, ferner die Sta⸗ 
tionen Laband und Sosnowice und die bisher noch nicht in den Ver⸗ 
band einbezogenen Halteſtellen der Oberſchleſiſchen Bahn, ſowie die Sta⸗ 


Poſener Bahn und Sosnowiee der Rechte⸗ 
Bahn als Verbandſtationen aufgenommen. Zwiſchen Ren⸗ 
O. S. E. einerſeits und Drieſen, Filehne, Friedeberg und Zantoch 
Die Entfernungen des Kilometer eigers 


März 1882 ab. Die Verkehrsrelationen Hansdorf, Sorau und Sagan 
einerſeits und Belgard, Carwitz, Cörlin a. P., Cöslin, Colberg, Degow, 


2 ; andererſeits ſcheiden aus dem Wer: 
bande aus, dieſelben find in dem Staatsbahntarif vom 1. Auguſt 1881 


mit ermäßigten Sätzen enthalten. Für den Verkehr zwiſchen Stallu⸗ 


dönen und Poſen O. S. E. tritt ein direlter Frachtſatz des Ausnahme: 
Tarifs 1 für Getreide ꝛc. in Kraft. Der dieſerhalb herausgegebene 
Nachtrag J. enthält ferner noch die bereits früher publizirten Aus⸗ 
nahmefrachtſätze für Holz, europäiſches des Spezial⸗Tariſs II. zwiſchen 
Allenſtein und Gr. Tychom einerſeits und oberſchleſiſchen Stationen an⸗ 
dererſeits; für Salz aller Art von Inowrazlaw nach Lyk, Proſtken und 
ajewo für Flachs gebracht, bezw. Hanf, von einzelnen Stationen des 
ſenbahn⸗Direktions⸗Bezirks Bromberg nach Stationen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn und Berichtigungen 
zum Kilometerzeiger des Haupttarifs, Sowie der Sätze der Ausnahme⸗ 


Tarife. Exemplare des Nachtrages find von den Billet⸗Expeditionen zu 
Berlin K. O., Cüſtrin, Schneidemühl, Danzig L.⸗Th., Elbing, Königs: 


berg i. Pr., Inſterburg, Memel, Thorn, Bromberg, Neuſtettin und 
Cöslin, ſowie durch Vermittelung der übrigen Billet-Erveditionen zum 
Preiſe von 0,60 M. zu beziehen. Bromberg, den 27. Dezember 1881. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion im Namen der Verband⸗Verwaltungen. 


r pfreiſ. Lofterie-Originalzfoofe mE 


zur Haupt ziehung 16°. Lotterie vom 20. Januar bis 4. Februar 1882 
(Hauptgewinn 450,000 Mark baar), 4 150, 4 75 Mark, ſowie kleinere 
Antheile an Original⸗Looſen: 330, 1g 15, % 7 M. verſendet gegen baar 


Carl Hahn, Berlin S., Alexandrinenſtr. 66. 

Hierdurch mache ich dem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich am 1. Jannar 1882 in Wreſchen 
neben meiner 


Landwirthſchaftlichen Ackergeräthe⸗ Fabrik 


eine 


Eiſen⸗Handlung 


und 


Maſchinen⸗Niederlage 
W. Kaczorowski. 


Professor C. Thedo’s 


N 2 
1 
art - Tinctur 
bat ſich ſeit 16 Jahren als das reellſte und wirkſamſte 
A Mittel zur Beförderung des Haarwuchſes bewährt und 
erzeugt ſchon bei ganz jungen Leuten einen vollen und 
f ) kräftigen Bart. Preis per Flacon Mk. 2. Die laut 
E Gebrauchsanweiſung dabei zu verwendende Breton⸗ 
ſeife 50 — Depot in Poſen bei J. Sobooki, Alter Markt 8. 
Herrn Apotheker Joset Fürst in Prag! 
Es freut mich Ihnen die Mittheilung machen zu können, daß die 
8 tur Der kurze 
Zeitraum, ſeit welchem ich dieſelbe anwende, hat genügt, mir einen kräf⸗ 
tigen Bartwuchs hervorzurufen. 
F. Linhart. 


Br Schmirdeeiferne 
Front: u. Grabgitter 


in bekannten und beliebten 
Muſtern zu billigen Preiſen 
fertigt die Gitterfabrik von 


Fl. Mala, 


Poſen, 
St. Martin 23 u. 59 


eröffnet habe. 


Beleuchtungs⸗Gegenſtände 


zu Oel, Gas & Petroleum, Luxus Gegenſtände, 
verſilberte Artikel, ſämmtliche Metallwaaren zum Haus⸗ 
& Küchengebrauch empfiehlt 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 
Fabrikant und alleiniger Repréſentant der Ge- 
Paris u. Garlsruhe. 


Fabriks⸗Niederlage von Gummi -Waaren für 


Dampfbetrieb und chirurgiſche Artikel. 


BERLIN W., Leipziger 30. 


Coulante Ausführung von Cassa- u. Zeit- 
Speculations Geschäften, gegen Ein 
Zehntel % Provision. Spesenfreie Coupons- 
Einlösung; Auskunftsertheilung gratis. 


Wir haben Herrn 


Max Kuhl, Posen, 
Wilhelmsſtraße 16, 

bisher in unſerm Stettiner Geſchäft, unſere alleinige 

Vertretung für die Provinz Poſen 

übergeben und halten bei ihm Lager der bewährteſten 


engl., amerik. und deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthe ꝛc. 


Schütt & Ahrens, Stettin. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mich zur Auf⸗ 
nahme von Ordres au 


f 
landwirthſchaftl. Mafhinen, engl. Zuchtvieh, 
künſtlichem Dünger und Tutterſtoffe. 5 
Max Kuhl, | 

Poſen, Wilhelmsſtraße 16. | 


1 
Höchſt empfehlenswerth! 
Gebrüder Leder's balſamiſche Erdnußöl⸗Seife als mildes Waſch⸗ 
mittel für zarte 30 Pf. ud Haut, namentlich von Damen 
und Kindern; a 30 Pf. und a Packet (4 Stück) 1 Mark. 
Dr. L, Béringuler's aromat. Kronengeiſt (Quintessenz d Eau de 
Cologne), ein äußerſt feines Parfüm, dient zur Erfriſchung 
der Lebensgeiſter und zur Stärkung der Nerven; a Flacon 
1.25 Mark und 75 Pf. 
Prof. Dr. Alber's Rheiniſche Bruſtkaramellen, als ausge: 
zeichnetes Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im 
Haile ꝛc.; a Düte 50 Pf. 


| 
ö 
ö 


Dr. L. Böringuier's Kräuterwurzelöl zur Stärkung und Ver⸗ 
ſchönerung der Kopfs und Barthaare, ſowie zur Beſeitigung 
der Schuppen a 75 Pf. 


Echt zu haben in P OSen bei C. W. Kohlſchütter, 


Bromberg: Theod. Thiel, Frauſtadt: Carl Wetter⸗ 
ſtröm, Grätz: Louis Streiſand, Inowrazlaw: Herm. 
Citron, Krotoſchin: 3 u. Sohn, Liſſa 
Voigt, Neutomhsl: W. Peikert, Pleſchen FJ. Jo 
Nawiez: R. F. Frank, Schneidemühl: A. Ziels 
Schubin: C. L. Albrecht, Samter: 
Wreſchen: W. Schenke. 


Ein Berliner Bankhaus, 


welches mit bedeutenden Mitteln arbeitet, ſucht für die 
Stadt Poſen einen 


Agenten (Nemiſſier), 


der demſelben für die Berliner Börſe Aufträge von Pripak⸗ 
leuten und Banquiers auf Caſſa, Zeit: und Prämien⸗Geſchäfte 
vermittelt. Von der 1 pro mille betragenden Proviſion 
wird dem Agenten die Hälfte gewährt. Gefl. Offerten 
unter E. B. 101 poſtlagernd Berlin, Hauptpoſtamt, erbeten. 


Direkter Import. 


Verſendung zu Börſenpreiſen gegen baar von ſämmtlichen Colonial⸗, 
Droguen: und Materialwaaren. A 
Als Specialität empfehle 10 Pfd.⸗Packete zoll: u. portofrei geg. Nachn. 
feine e beſte Sorten Reis 
0 Be No. 0 1 
M. 15,— 12, — 5, — | M. 720 380. 
Thee, Gewürze, Südfrüchte auch in kleinſten Quantitäten billigſt. 


H. F. Janssen, Hamburg. 
Pt. Loll.⸗Fooft 4 KI. 20. Jan. bis 4. Febr. J, , 4 72 M. Antb. 
Looſe à 3,50 inkl. Porto und Lifte verſenden Borchardt Gebrüder, 


#30, +45 15, 3 7,50, z 4 M. Kölner Dom⸗ 
Berlin W., Friedrichsſtraße 61. 

Wegebreitſiebe min Geldschränke!!! 

3 


im, 
a 
er, 


No. 


Jos. Wunsc | = 
chirurgiſch. Inſtrumentenſchleifer, nen BE 
apiebaplag. patentirt, gegen Feuer und 


Ein Biſam⸗Geh⸗Pelz Einbruch bewährt, empfiehlt 
mit Biberbeſatz iſt billig zuin größter Auswahl zu bil⸗ 
verkaufen im Garderoben⸗ligſten Preiſen die Haupt⸗ 
geſchäft. Niederlage von 


0. Ehlert, Moritz Tuch, 


A ee 


Koch⸗Choccade Preuss. Loiterie- 
eigener ui vorzüglicher Haupt-Ziehung. 
Qualität, zu 1,50 das Pfd., riginallooge : u. 7. 


empfiehlt Anteile 5.1 


A P . Oölnor „Domban-Loose 5} M. 
Pfitzner, "nie 


16 U a jr en ee, 
Markt 6. BZ 


ea, 


erſten Rang ein. 
koſtet nur 3 Mark (bei der Poſt M. 3. 
hoch 40, koſtet nur 50 Pfennig! Und 


enen, vierundzwanzigſten Jahrgang wird jede deutſche Familie, jeder 8 
uchhandlungen und Poſtanſtalten kann auf „Aeber Land und Meer“ abonnirt werden. 


ekanntmachung. Pr. Loltr.⸗Looſe 4 str 


Der Ausverkauf der angek. Waa⸗ Orig. 4 1 M. 150, 4 72, in Anth. 
re der Moritz Joachim⸗ z 30, 11 15, ½ 8, „r 4 M. Kühn. 


A ombau⸗Looſe 3,5) M. empf. das 
Konkursmaſſe 


erſte und älteſte Lotterie⸗Comtoir 
88 (gegr. 1843) von Schereck, Berlin, 

wird im bisherigen Laden Markt 67 Friedrichsſtraße 59. 

fortgefegt und find die Preiſe be: Kölner Domb.⸗Looſe. 

deutend herabgeſetzt. Ein Reit Joſ. Schaarwächter, Barmen. 


ſpaniſcher S u iſt noch vor⸗ | 
1 ge pitz en iſt no r S 


Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. ek aber Nardinendrufg, werden 


m 15. d. Mts. wird unſere 5 1 geſucht. Offerten mit 
neu errichtete zwi den Statio⸗ Preisangabe an 2 
men Salktart e gele-| Emil Juſt, Eutritzſch⸗Leipzig. 


0 e Halteſtelle „Mieſchlow“ für den Pferde⸗Dünger 


en 
üterverkehr in Wagenladungen er⸗ 
ffnet. Sendungen ns der Halte⸗ wird zu kaufen geſucht bis zu 30 
ſtelle müfjen frankirt fein, wogegen Pferden auf das ganze Jahr und 
A ei Auflieſerungen Frankaturen und zahlt den höchſten Preis die Gärt⸗ 
Nachnapmebelaſtungen cusgeſchloſſen nerei von C. Rose, 
ind. Tariftabellen find kostenfrei Unter⸗Wilda 31 
durch unſere Ober⸗Güter⸗Verwal⸗ — . — — 
Milchpachtgeſuch. 
1 


RT bezieben. 155 
ER, e 5. Januar 1882. 2 bis 600 Ater täglich zur Käſe⸗ 
und Butter⸗Fabrikation. 


Direction. 
Montag den 9. Jaunar 1882, Gefällige Offerten erbittet 
F. Saſſe in Schwetz. 


Vormittags 11 Uhr, werde ich, auf 
Bilder 


m Geböft des Wirths Michael 

alaet in Görcayn eine Kuh und 
werden ſauber, billig 
u. gut eingerahmt bei 


zwei Ferkel öffentlich meiſtbietend 
n. 
M. Nowicki 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck in Cöln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau u. Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorg- 
fältigster Bearbeitung. Die Original /; und 2 a 
Pfund-Packungen sind mit Preisen und Garantie-Marke ® 
(Rein Cacao und Zucker) versehen; 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: = 

I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kais. u. Königl. 
apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von 
England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Rumänien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklen- = 
burg, Anhalt, Lippe-Detmold, Schwarzburg u. Schaum- 
burg-Lippe. 


2 goldene, silberne u. broncene Medaillen. 


7 7 
Stollwerck sche Chocoladen u. Cacao’s 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie 
aueh an den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Depät- 

Schilder kenntlich. 

In Posen bei S. Alexander, A. Behrendt, Konditor, Gebr. 
Boehlke, F. G. Fraas, B. Glabisz, H. Hummel, Gebr. Krayn, 
J. K. Nowakowski, S. Niewitecki & Co., 8. Samter jun., 
L. Smolinsky, Osw. Schaepe, Paul Vorwerg, in Adel nau 
bei A. F. Mathies, Apotheker, in Bentschen bei Ad. Wol- 
ter, A. Roellig am Bhnh., in Birnbaum bei R. Pirsch, 


* 


verſteiger 
Otto, Gerichtsvollzieher. 


Sleinbildhauerei- Verkauf 


0 


purgs an Wer desc ener & Grünastel Konditor, in Bojanowo bei R. Knothe & Rich. Matton, in 
! Eiſenbahn elegen, ift eine rentable 5 ; 5 Bomst bei Fritz Puscher, Franz Schop, in Brät z bei 
St ildha 1 reſp. Grab⸗ Jeſuitenſtraße 5, L. Heinrichsdorf, Apotheker, in Buk bei Jul. Glans und 
Denkmäler Fabrif mit allen ihren i J. P. Swiatkowsky, in Fr austadt bei J. @. Gros- 
Einrichtungen und Aufträgen ſofort Tafelglashandlung und mann sel. Söhne, A. J. Günther, Apoth. W. Schmidt, 


Paul Leuschner, in Gnesen bei M. Hubert, R. Kietzmann, 
Kond. Th. Madyski, J. Plasecki, in Gostyn bei Berth. 
Heinz & T. Langer, in Grätz bei A. Jaeger, C. D. Kemp- 
ner, A. Renz, in Jarotschin bei H. Kunitzsch, in J u- 
troschin bei H. Scholz, Apotheker, in Kosten bei W. 
Feldmann, O. Lachmann, M. Plonsk, B. Pawlowsky, P. Tor- 
mensky, in Kempen bei M. M. Saft, in Kos ch min bei 
H. Wiegandt, in Krotoschin bei M. Skutsch, Apoth, 
C. F. Weichhan, in Lissa bei E. Koehler, Konditor, J. K. 
v. Putiatycki, H. L. O. Voigt, in Meseritz bei Gust. 
Naumann, H. Reichert, Konditor, in Murowana bei Zier- 
lechowski, Apoth., in Neustadt b. P. bei L. Labedzki, in 
Neutomischel bei W. Peickert und Carl Tepper, in 
Obornik bei 8. Eisen, Kond., Apoth. Liers, in Pinne 
bei Alb. Richter, Apotheker, in Pleschen bei Kond. A. 
Fliegert & F. Kurowski, in Punit z bei J. S. Rothert, in 
Pudewitz bei Kond. Jos. Roy, in Rakwit z bei Wwe. 
Günther, in Rawicz bei Kond. S. Friedländer, Ad. 
Troska, Herm. Putzke, in Rogasen bei L. Labedzki, in 
Samter bei W. Krüger, Kond. J. Kober, in Schmie gel 
bei E. C. Nitsche, O. Rothe, Kond., in Schrimm bei H. 
Cassriel & Co., in Schroda bei W. J. Radziejewski, 
Fischel Baum's Wwe, in Schwerin bei Franz Reichert, 
Heinr. Reichert, in Schwersenz bei Michaelis Badt, EW 
in Storchnest bei F. W. Esser, C. Vobach, in Tirsch- ®& 
tiegel bei W. Ulfert, Apotheker, in Unruhstadt 
bei W. Spielhagen, in Wollstein bei O. Meer, in Wre- 
schen bei K. Winzewski, in Wronke bei Kond. J. Kober, B% 
in Witkowo bei Jac. Berne, in Zduny bei R. Wieg- 
mann, in Zirke bei Kond. A. Boese. 


l ſaat wertg zu verkaufen. Wo? NB. Glas in Kiſten billigſt. 


A die Exped. d. Itg. a 
" Pecco-Thee | 3iegeliteine 


vorzuglichen, erprobten, das leni Ziegelmeiſter und Unter 
Pfund 6 Mark, empfiehlt 


. . . eee Schlangen, 
Die Conditorei 5 
A. Pfitzner. 


Wienerſtr. 8, billigſtes Atelier für 
F 
Bindfaden, 


auffallend billig, empfiehlt 
ie Seiler⸗Waaren⸗Handlung 

R. Lebenheim, 

Alter Markt 3. 


R. Kirschke, 


Wronkerſtr. 12, 


erkauf von verſchied. Bril⸗ 
len und Pince-nez zu ſoliden 
teiſen. Reparat. in Uhren, 
Brillen und Pinc. werden bil⸗ 
lig und gut ausgeführt. 


ſirt, für guten Sitz ſtets garantirt. 
B. Wegner. 

Zur Einrichtung einer Bäckerei 
wird eine paſſende Gelegenheit ge⸗ 
ſucht sub F. H. poſtl. Poſen. 

Ein Lehrer ertyeilt in allen Fä⸗ 
chern fördernde Nachhilfe. Gefl. Off. 
unter M. @. poſtl. erbeten. 
8 An alten, offenen 


Beinſchäden 


as e Salz- 
uss) Leidende wollen ſich 


Kuclodle a Zolleır. 33 Pf. vertrauensvoll wegen ſicherer 
Kienle „ 22 „ und billiger 1955 1 175 poſt⸗ a 
e 1 5 frei wenden an Apotheker mass : — :::... — 
„ 8 vorzüglichen Marken empfiehlt in Muskau, Schleſ. Proſpekte H . LER. Orden, 
® 2 Vorberzah ung oder Nach. jende gegen 10 Pfg⸗Marke für zu ützen, 4 8 a or apen 
billiger Maſteine werden ſeſor Por: Gelbke "Z Benediotus. 
” ufträg . 0 02: H 5 
efekluirt, Otto Dawczy nski, Illustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. 


4 2 397 


Josef Marx, Zahnarzt. C 
yslowitz O.⸗S. Friedrichsſtraße 29. a . . 
Anglo-Swiss Gondensirte Milch. 


Hügel, Sparſyſtem ! 20 W. Syphilis, len Impotenz 2 
Verkauf in 1880: 20.000.000 Büchsen. 


i erufsſtörung 
Detail-Preis per Büchse: 70 Pig. 


ianinos u. monatl, Abzahlung heilt brieflich ohne 


Harmaniums Ja Prin Fabric. Dr.med. Zilz, Berlin, ene 
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 


Prima⸗Fabrikate. n 
Jede geheime Krankheit 
dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen 


Magazin vereinigter. Berliner 
Pianoforte- Fabriken H. Auſteckung 
heile ich auf Grund neueſter, wiſſen⸗ 
medizinischen Autoritäten empfohlen. 
Detail-Preis per Büchse: 90 Pig. 


8 Leipzigerſtraße 30. 
⸗Courante gratis und franco. chaftlicher Forſchung, ſelbſt die ver⸗ 
eifeltſten Fälle, ohne Berufſtörung. 

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- 

nialwaarenhandlungen. 


— f 
Lolner Dombau⸗Lolterie. r 
En gros in Posen bei D. Peltesehn. 


i Ebenſo die bösartigen Folgen ges 
Man verlange die Broschüre über Kinderernährung. 


Ziehung 12. Januar. Hau tgewinn hei f ö 
8 ! ; heimer Jugendfänden, Nervenzerrüt⸗ 
N at 1 u Original: tung, Schwächezußände, Epllepſie, 
er ee A. Eulenberg Frauenkrankheiten ꝛc. Im Nichthei⸗ 
A »Eulenberg, lungsfalle verzichte ich auf jedes 
Für Feo.⸗Zuſ. der Looſe u 1 Gröbte en 2 5 
amtliche Geminnlifte bitte 20 Pf. um recht genauen Krankheitsbericht. 
en. n Dr. med. Kru 


Bufüg : in Thal bei Nuhla. 
Ir. Kotterie , 


lid Gewinne. 
4 68 M., 5 
„s M. verſendet H. Gold⸗ 


berg. Lotterie. ; jed⸗ 
nichsftr 71. e Neue Fried⸗ 


philis, Geschlechts- und Haut- 
Eee Schwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 


x 
“ ar 


5 Berlin S-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 


nimmt hinſichtlich Größe, Schönheit und Billigkeit unter allen illuſtrirten Unterhaltungsblättern den 
Das Auartal mit 13 Nummern von zuſ. 32 Bogen oder 260 Seiten größt Folio 


50.), das Heft von 5 Bogen größt Folio = 10 Bogen 
dafür bekommt der Abonnent in jeder Nummer Novellen 


5 \ —— - und Romane, Anterhaltendes und Belehrendes, Darſtellung der Zeitereiguife, Schilderung von Land und 
* en — Teenten, ſowie die bedeutendſten Werke der Kunſt in prachtvollen Bildern. 
Freund einer guten, intereſſanten und reich illuſtrirten Lektüre freundlichſt eingeladen. — Bei allen 


Zum Abonnement auf den 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft. 


Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte 


Alstunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 

75 Meinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 
Pvollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 
geſchäfte (Zeitgeihäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ 
ſeende gratis. 


Zur Königl. Preuß. 165. Staats⸗ Lotterie, 
Haupt⸗Ziehung vom 20. Januar bis 4. Februar 1882, 


aerſende Originale 350 M., 160 M., 72 M. 
Autheile z 125, 60, „ 30, "he 15, % 7,50 M. 
Cöln er D omb au⸗Looſe, Ziehung den 12,, 13. 


u. 14. Januar 1882, 
a 3 M. 50 Pf. 


Porto und amtl. Liſte franco. 
Caesar Borchardt, Berlin, egg Neue; 


e Neue Grünſtr. 
In 3 bis 4 Tagen Halbdorſſtr. 5 iſt Dung ſofort 
werden discret frische Syphllis, en Näheres im Schank⸗ 
Beschlechts-, Haut- und nen xüũl% 
krankh., ferner Schwäche, Pollut. Wohnung von 6 _ Zimmern, 
u. Weissfiuss grändlioh und ohne 5 Kammern ic. vom 1. April ab zu 
Nachthell gehob.durchd. v. Staate verm. Bismarditr. 1, 3 Tr. r. 
approbirten Spezlalarzt Dr. med.] Fein möbl. Zimmer St. Martins⸗ 
I. 1 nur er ſtraße 43 v. heraus. 
Strasse 38, „ Jon 142 f.] Neuſt. Markt GB. ift die Bel 
Ausw. m. gleich. Erfolge brief. von 1 Saal, 5 5 8 
Veraltete und verzweifelte Fälle event. mehr zu verm. 


ebenf. in sehr kurzer Zeit. DIN 
Speclalarzt dense nung, f 

. 8, 2. Et. immer 

Dr. med. Meyer, ian, Bee Sobe, 
1 RR Pianino, Waſchmaſchine zu verk. 
Berlin, Leipziger, 9, — e Hermann, Keprerin. 
heilt auch brieflich Syphilis. Ge. Eine Wohnung von 2 bie 3 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und Zimmern nebſt Küche und Zubehör, 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ in der Friedrichsſtraße oder deren 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit Nähe wird von Oftern ab von ſtillen 
beſtem Erfolge. Miethern geſucht. Offert. m. Preis 
Waſſerſtr. 12 pr. April c. bill. zu unter K. J. poſtlagernd. 

verm. 1 großer Laden mit Wohn. 
Ein möbl. Zim. billig zu verm. 


Ein Gefhäftstokal 
bei Braun, Schuhmacherſtr. 12. 


11 ER ſchönen S mit 
Ddr oder ohne angrenzender . 
Eine Wohnung von 4 bis 5 Zim⸗ſin dem Pe Theile — 
mern nebſt Küche und Nebengelaß Gneſen, in welchem ſich ſeit S Jahren 
wird zum 1. April geſucht. Adreſſen das Heymann ſche eiß⸗ 
ſind unter H. 92 in der Exped. d. aarengeſchäft befindet, iſt vom 
Ztg. abzugeben. 1. April 1882 zu vermietben. 
7 b Pyritz i 8 
Eine Schmiede eee S 3 Sit, 
nebit 3 8 an 8 u Küche 2c., beit venovirt, ſof. z. verm. 
an der Tolcner Chauſlee belegen ut Ein Laden mit Schaufenſter neb 
vom 1. April er. zu vermiethen von angrenzender Wohnung von 4 Zint 
Robert Sebastian in Schwerſenz. mern, Corridor, Mädchenſtube, Küche 


Nebengelaß, auf Wunſch auch eine 

2 Wohnung . |Remife, ift Gr. Ritterſtr. 2 vom 1. 

beſtehend aus 6 Zimmern u. 1 Küche, | April ab zu vermiethen. Näh. Sa⸗ 

Beletage, Breslauerſtraße 30, iſt zum piehaplatz 5 im Comptvir part. 

1. April er. zu vermiethen. . Sapiehapl. 2, 3 Tr., e. Wohn. 
Zwei kleinere Wohnungen find pr von 1—6 Z. mit Nebengel. fof. od. 

1. Februar zu vermiethen. Näheres zu Oftern 


: R - zu verm. 
im Comtoir, Wronkerſtr. 6. Breiteſtraße 22 iM ein Tape und 


Wronkerplatz 15 im zweiten Stock eine Heine Woh⸗ 
iſt ein aden mit Schaufenfter und nung ſofort oder zum 1. April er. 
angrenzender Wohnung zu verm. u vermietben. M. Waſſermann. 

St. Martin 2, parterte, ſſt ein. Markt Ss ift eine Wohnung 
ſchön möblirtes Zimmer zu vermie⸗ vollſt. renovirt, 4 Zimmer, Küche, 
ben. Näheres daſelbſt. 2 ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 

n 9d. 2 f. i Bummi dil zu 77 > 7 7 7 
verm. Schützenſtr. 22, part. rechts. Du Mr eier: halber 
Ei möblirtes Parterrezimmer zu 18. St. Martin . Tr, eine 
vermiethen Schuhmacherſtr. 16. herrschaftliche Wohnung 

Friedrichsſtr. 10 find 4 renov.] Jon 5 Zim. mit vielem Zubehör 


Zimmer, Küche u. ſ. w. zu verm. zum 1. April d. J. zu vermiethen. 


Paulikirchſtraße 6 als Apotheker⸗Eleve ſofort oder vom 


iſt im vierten Stock eine Wohnung 1. April. Off. wolle man richten an 

von zwei Stuben und Küche an . 8 poſtlagernd Wronke. 

ruhige Leute bald zu vermiethen 15 1 ſich N 

1 POST Erg Yoga nden Kau 
Wienerfraße 6 a Detiiateur, mir beten e 

iſt im zweiten Stock eine Wohnung lungen, durch irgend welche Beſchäf⸗ 

von vier Stuben, Küche ꝛc. vom 


tigung eine beſcheidene Exiſtenz bietet? 
1. April ab zu vermiethen. Näheres Exped. d. Zeitung erbeten. 


Gef. Offerten sub M. G. 80 in der 
m Keller links. F 
9 Einen Lehrling 


Verſebungsbalber eine freundliche 
ſuchen 
lasse, Wache & bo. 


( ( cc Q 2s 
Ein Sekundaner ſucht Stellung 


möblirte Wohnung nach vorn, 
Markt 77, zweite Etage, für 1 oder 
2 Herren, mit oder ohne Koſt, ſofort 
billig zu haben. Auskunft daſelbſt. 


. 


r 


empfehle meine ſoeben eingetroſſenen (Eh 


größten Neuheiten 


Gegenwärtig mit dem Satz des Inſeratentheils zum 


Poſener Adreßbu 


beſchäftigt, machen wir das geſchäftstreibende Publikum ergebenſt 
darauf aufmerkſam, daß in Folge eines zahlreicheren Abonnements 
das Buch in einer weſentlich größeren Auflage als früher erſcheint 
und demnach 


durch daſſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden. 
erbeten und bis auf Weiteres entgegengenommen. 


Hofhucharucheiti u. Deer & Co. 


Aufträge werden 


Mit dem Quartal beginnt ein neues Abonnement auf die 


Berliner 


Kliniſche Wochenſchrift. 


Organ für praktiſche Aerzte. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Medicinal⸗Verwaltung und Geſetzgebung nach amtlichen 
Mittheilungen. N 
Redakteur: Profeſſor Dr. C. A. Ewald. 
Wöchentlich 12—2 Bogen. Groß 4-Format. 
Preis vierteljährlich 6 Mark. h 
Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen, in 


Poſen von Louis Türk, 4. Wilhelmsplatz 4. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


A. & F. Leuschner 


ofphotographen und Portraitmaler, 
9 Lade en Wilhelmsftr. 27. 


In Bal. mid Geſelſchaſtekellellen 
der Saiſon. ere gerede und ner 


ag⸗ undſßige Vertreter gegen hohe 


Ferner empfehle Seidenſtoffe für Roben in den beſten 
Proviſion überall anzu⸗ 
ftellen. 


Abena in über 200 Nuancen 

aſſe in M = 

P. Salomon, Poſen, 5. Wilhelmsſtr. 5. Offerten find au die Di⸗ 

Spezialität für Sammet⸗ und Seidenwaaren, ſchwarzenſ reetion der Geſellſchaft in 
N Cachemires und Grenadines. Köln france einzuſenden. 


Proben nach Auswärts bereitwilligſt und franco! Ein verh. Juſpektor mit kleiner 


Extraf. aft. Sokal-Derein in Rawitſch Familie, gut. Zeugen. u. Füh ung, 


Die Kölniſche Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Aetien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Köln a. Rhein 
3 3,000,000 

ark) ſucht für den Ver⸗ 
kauf von Reiſeunfall Po⸗ 
licen und zur Vermittelung 
von Einzel⸗Verſicherungen 


ſolid. Anſpr., ebenſo ein Gärtner 
ſucken Stellung ſof. oder zum 


— 


Caviar, zur Fürſorge für ent Loril. Gef. O. vol 20 P. K. 
vorzügl. ger. und marin. laſſene Strafgefangene. Carman erbeten. 
f Be Wir ſuchen Arbeit und Untere] Ein geb. Mädchen, bed. Spra⸗ 
Rheinlachs, kommen für einen Arbeitsmann, 24ſchen mächtig, ſucht unt. beſch. Anſor. 


Jahre alt, evangelisch, der deutſchen eine Stelle ins Geſchäft. Off. unt. 
2 ane ail Sal emden A. D. Exped. dieſer Zeitung. 
räftig, anſtellig, mit Schloſſerar Ein unverh. Wirthſchafts⸗In⸗ 
etwas vertraut, zur Haus-, Garten: ſpektor, Funn 80er 8 5 
Kenntniſſen und Zeugniſſen, ſucht pr. 


oder Feldarbeit geeignet. 
Nähere Auskunft ertheilt Straf- bald od. 1, April c. möglichſt ſelbſt⸗ 
in ſtändige Stellung. rten 


Anſtalts = Direktor Kaldewen ; e 

Nawitih.,_[_[______|beförbert die Exped dieſer Zeitung. 
Ein anft. Mädchen, Ende 30er. Für mein Getreidegeſchäft ſuche 

von bei gutem Gehalt und baldigem An⸗ 


unabhängig, häuslich tüchtig, 
Gen . Na rs ale 


eiterem üth, ſucht z. 
erſten Buchhalter 


tellung als Wirthſchafterin. Gef. 
Offerten unter A. 0. 14 durch Haa⸗ 
fenftein & Vogler in Halle a. S. einen jungen Mann, der mit der 
bis 1. Februar erbeten. Buchhaltung und Korreſpondenz ver⸗ 


feinſte Gemüſe in Büchſen 


als 
Spargel, Schoten und 
Schnittbohnen, Carokten, 
8 Melange, 


finſie franzöf. Compots 
empfiehlt und verſendet 


S. Samter jun. 
umpagnon⸗Geſuch. 


Zur Begründung eines Waaren⸗ 
eſchäfts in nachweislich gut gang⸗ 5 ) en 
aren Artikeln en von 3 — an die Exped. dieſer Zig 
gen ſtrebſamen Kaufmann ein kom] Ein erfahrener Arbeiter der 
zagnon over a 9 mit das Ziegelſetzen und das Brennen 
einem Rapita Allige Offerten unter derſelben auf Kohlen verſteht, findet 
2 Gefä ir E re dieſer vom 1. April ab dauernde Beſchäf⸗ 
Aang. an die Expedi tigung ber Nose „ 
e - m werſen 
Enn ut guten Seuan verfebener 
Landwir 


Für ein größeres Verſicherungs⸗ traut, die Fähigkeit beſitzt, den Chef 
Bureau wird ein Lehrling mit ſchö⸗ vorkommenden Falles ſelbſtſtändig 
ner Handſchrift und guter Schulbil⸗ zu vertreten. 


K. Gimkiewicz, 


in Gneſen. 


dung geſucht. Adreſſen C. F. 18 


5 


Für mein Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Geſchäft ſuche ſofort einen 


Lehrling. 
L. Rosener, 


Walliſchei 8. 


Eine tüchtige 5 
Wirthſchafterin, 


th, 
evang., unverh., 33 J. alt, 14 Jahr ir. ee. SEIFE THREE FIRE ER 
i In. Spr. mächtig, namentlich in der Milchwirthſchaft, 
act ele Ke ſandiger Inſpektor für ſowie in der Viehzucht beſtens ver⸗ Ein junger Mann, 


mit guten Schulkenntniſſen, der Luſt 
bat die Landwirthſchaft gründlich 
zu erlernen, findet gegen mäßige 
. bald oder zum 
1. April d. J. Stellung. 

Dom. Sackern bei Sarne. 


Die Gutsverwaltung. 
A. Dehnel. 


i m 1. April er. ab traut, ſucht, geitügt auf gute Zeu 
an ee Adreſſen, niſſe, per ſofort oder vom 15. d. M 
gt Mittheilungen erbittet man unt. Stellung. Gefällige Offerten 


K. in der Exped. d. Poſn. Itg. Markt 77., 2 1 5 7 
Brenner, zugleich Brauer, E. j. Mann m. gut, Schulk., 
Net Soldat beider Landesſprachen ſchöner Handſchr ſucht Stellg. als 
mächtig, ſucht Stellung, wenn auch Lehrling oder Volontair in einem 
als Unterbrenner. Gefl. Anfragen Compt. od. gr. Waareng. Adr, erb. 
sub C. W. poſtl. Meſeritz erbeten. u. A. B. Poſen poſtlg. 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen 


Bazar-Saal. 
Concert 
Damen-Vocal-Quartett. 


Anna Regan-Schimon, Minna Bingenheimer, 


I. Sopran, x Il. Sopran. 
Auna Ven, Louise Pfeiffer van Beck, 
Alt, 


Montag, den 16. Januar 1882, 

Programm: 

I. Abtheilung. 

. * 8 23. Pſalm, op. 132 (vierſtimmig mit Beglei⸗ 
un 


90. 
a) J. Rheinberger. „Gute Nacht“ 
b) Heinr. Hofmann. „Im Frühling“ 
. 2) Fr. Lachner. „Mondſcheinnacht“, 
b) Arnold Krug. „Die Maikön'gin“. 
II. Abtheilung. 
Ha) Pſalm nach einer hebräiſchen Melodie. 
b) Aus dem hohen Liede Salomons von Valentin Alkan, 
vierſtimmig geſetzt von Adolf Schimon. 
„a A. Schumann. „Der Waſſermann“, 
b) Max Zenger. „Wee die wilde Ros“. 
0 2 „In ein Mädchen ſich verlieben“. 
6. a) Ferd. Hiller. „Liedesgruß“ (Manufkript). 
b) Eduard Grieg. „Klein Haakon“. 
* „Altfranzöſ. Tanzlied“ (17 Jahrhundert), vierſtimmig geſetzt 
von Adolf Schimon. 
Nummerirte Sitzplätze a 2 Mk., Balcon 1 Mk. ſind vor⸗ 
her zu haben in der Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalien⸗Haudlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


b Kaſſeupreis: 
Nummerirte Sitzplätze 3 Mk., Stehplätze 1,50 Mk. 


Abends 7} Uhr, 


W — 


a capella (alle zwei 
Manufkript). 


ww 


— 


or 


prtentirter 2 
E E {iD ro 5 h Vervielfältigungs- 
5 Apparat. 
Berbeſſerte vorzügliche Verviel 5 
ver Fi ee eee. 
oy 


Der Apparat ſammt Maſſe zum Trocke sverfahren IR im Deut i 
wie auch in 3 gene M dener. N. 0 u he > 
der Imitation befaßten, wurden zu empfindligen Strafen, 


fowie — Schaden verurtheilt. 


e mitte lſt 
anftalten zu dem mad 


en Poft« 


a gefertigt 


und viel 
2 H. aufwärts. Preiscourante und 
franco 


Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9; 
Niederlagen: Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24. Stettin: 


Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſtav Weſel, Karlſtraße 28. 
Frankfurt a. O: Frz. Köhler, Richtſtraße 75. Berlin: Spielhagen 


& Co., Friedrichsſtr. 49a. Magdeburg: Eduard Albrecht. 


Einen Lehrling Poſener 
en | Kellner⸗Verein. 
ti |. Montag, den 9. Januar 1882: 
Familien⸗Nachrichten. Verſammlung. 


Erkläre meine Verlobung 
Fräulein Pauline Reinhardt 
aufgehoben. 

F. C. Buresch, 


Braumeiſter. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut 


Paul Kantorowicz 


u. Frau, geb. Mannheimer. 
und Zeichenmethode). 


Vorleſung Etwaige Anmeldungen bitten höf⸗ 


zum Beſten der Diakoniſſen⸗ſlichſt uns rechtzeitig machen zu 


= i wollen. 
Dene, ven 10 dame 1669" dae Damen von, unn 
Abends 6 br finden unter günſtigen Bedingungen 
in der Aula des Königlichen |aumahme auf unierem Venſtonat. 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium, Proſpekte auf Wurſſch. 


Herr Hauptmann Münnich: 198 ae 15 x 
Leier und Schwert. nkonfektion 


bringen hierdurch in empfehlende 
Billets a 1 M. ſind in den Buch⸗ 


rinnerung. 
bandlungen der Herren Bote & Bock, Frauenſchutz, 
— und Heine, ſowie Abends Petriplatz Nr. 4. 
am Eingang der Aula zu haben. 


Haudwerkerderein, aug Ale dend 


durchfliegt mancher Kranke die 
eee 9 Dornen, Zeitungen, ſich fragend, welcher 


der vielen Heilmittel⸗Annoncen 
Vortrag 


kann man vertrauen? Dieſe 
des Herrn 


oder jene Anzeige imponirt 
durch ihre Größe; er wählt 

Dr. Pfuhl 
Die Verbreitung der Thiere. 


und in den meiſten Fällen ges 
Nichtmitglieder 50 Pf. Entrée. 


rade das — Unrichtige! Wer 
ſolche Enttäuſchungen vermei⸗ 
3 dem Vortrage: 
Vorſtandsſitzung. 


den und ſein Geld nicht unnütz 
Volksliedertafel. 


ausgeben will, dem rathen 
wir, ſich von Richter's Ver⸗ 
Sonnabend, den 14. Januar er., 
Abends präciſe 73 Uhr, 


lags⸗Anſtalt in Leipzig die 
im Hötel de Saxe: 


Broſchüre „Krankenfreund“ 
II. Wintervergnügen. 


kommen zu laſſen, denn in 
dieſem Schriftchen werden die 
Einführung durch Mitglieder ge⸗ 
ſtattet. 2 
Der Vorſtand. 


mit 


für Der Vorſtand. 


Frauenſchutz! 


Poſen, Petriplatz Ar. 4, 

gewerbl. Lehr⸗Inſtitut mit Pen⸗ 
ſionat für gebildete Stände. 
Anfang Jannar beginnen neue 
Courſe für Buchführung und Korre⸗ 
ſpondenz, Schneiderei, Wäſche, 
Putz, Maſchine und Haudarbeit 
(Einführung allerneuſter Schnitt⸗ 


bewährteſten Heilmittel aus⸗ 
führlich und ſachgemäß be⸗ 
ſprochen, ſo daß jeder Kranke 
in aller Rube prüfen und das 
Beſte für ſich auswählen kann. 
Die obige, bereits in 500. Auf⸗ 
lage erſchienene Broſchüre 
wird gratis und franco 
verſandt, es entſtehen alſo dem 
Beſteller weiter keine Koſten, 
als 5 Pf. für feine Poſtkarte. 


Abonnements 


können täglich begonnen werden. 
Proſpekte gratis 
und franko. 


Karl Peiser, 


Muſikalienhandlung, 
Leihanſtalt für Muſif, 
Poſen, Wilhelmsplatz 6. 


DSB 
Unſeren biederen Freund H. Kirſch 
beglückwünſchen zur Feier des mor⸗ 
gigen Tages 
Piefte. Lieutenant. 
Coarle. Knorpel. 
Wodys. Ladebommel. 
Niedergeſäß. vd; 
ö 0. A., P. H., V. G. 
Unſer Hugo der ſoll leben, 
Muß auch was zum Beſten geben, 
Cigarren, Schinken und viel Wurſt 
Und auch ein Gläschen für den Durſt. 
Ein weißer Jagdhund mit 
ſchwarzen Flecken entlaufen; abzu⸗ 
geben Eichwaldſtr. 11. 
Hühnerhund, 
gelb, Doppelnaſe, kurzgeſtutzte Ruthe, 
auf den Namen „Tiras hörend, 
it vor län er als 14 Tagen ent⸗ 
laufen. Gegen angemeſſene Beloh⸗ 


Man wünſcht einen 


deutſchen Privatzirkel 


zu bilden. > 
Anmeldungen werden bei Herrn 


Lipinski 


bier, Alt⸗Gymnaſium, erbeten. 


Mehrere Fauzluſige. 
Zu ſprechen 


jeden Sonntag, Montag und 
Dienſtag, Vormittags von 11 
bis 12 Uhr, Nachmittags von 84 
bis 45 Uhr. . 
Balletmeiſter Plaesterer. 
Arndt's Hötel, 1. Etage. 
immer Nr. Z 


Lambert’s Concert-Saal. 
Heute, Sonntag, den 8. Januar cr, 


Konze 
der Kapelle des 1. Niederſchleſ. 
ftr.:Negts. Nr. 46. 
Anfang 71 Uhr. Entree 25 Pf. 


— W. Bothge, 
Stadt-Theater. 


Sonntag, den 8. Januar 1882; 
Viertes Gaſtſpiel des Herrn 
Baruay. 


Othello. 


Montag, den 9. Januar 1882: 
Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
Barnay. 
Auf vielfaches Verlangen: 


Graf Waldemar. 


B. Hellbronn's 
Volksgartentheater. 


Sonntag, den 8. Januar 1882. 
Heydemann und Sohn. 
Lebensbild mit Geſang in 3 Akten 
und 7 Bildern. 
Montag, den 9. Januar Per 
Angot, die Tochter der Halle. 
Komifche 5 in 3 Akten. 


Auswärtige Familren . 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Marianne Biele⸗ 
feldt mit Amtsrichter Germer auf 
Rittergut Pollitz in der Altmark. 
Frl. Magdalene Pele mit Paſtor 
Paul Wolff. Frl. Thereſe Schlitt⸗ 
gen mit Lieut. Hans Schwerin in 
Sprottau. 

Verehelicht: Rechtsanwalt Dr. 
germann Veit Simon mit Frl. Hed⸗ 
wig Stettiner in Berlin. Chefredak⸗ 
teur Rich. Jacob mit Frl. Martha 
Behrendt in Berlin. L 

Geitorben: Frau Louiſe Walter 
geb. Schulze in Berlin. Hrn. Si⸗ 
mon Burg Tochter Hedwig in Berlin 

rn. Georg Albert Mittler in 
Berlin. Or. Moritz Dobrzinski in 
Berlin. Kal. Charite ⸗Inſpektor 
Wilhelm Holzmann in Fürſtenwalde. 
Frau Emilie Balcke geb. Büttner 
in Sagan. 

Fut die nierate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


